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Amtlicher Heit.
Bekanntmachung.

. . Montag , den 8. d. Mts .» vormittags 11 Uhr , wird
?,e  Anfuhr von Kies und Wasser für die Herstellung
Dct  Viziualwegstrecken versteigert.

Schwan heim  a . M ., den 4. Juni 1914.
Der Bürgermeister:

Diesen Hardt.

Bekanntmachung.
K. Montag , den 8. d. Mts ., vormittags 11 Uhr, wird

Grasnutzung der Tuchbleiche am Main sowie der(hl , ^ - - - y y ,

Eichung der rechtsseitigen Brückenrampe an Ort und
«leis4e versteigert.

Schwanheim,  den 6. Juni 1914.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Bekanntmachung.
. . Da die auf der Deckstation Kriftel aufgestelltenftidl - . . ™ rptoett Beschäler bisher nicht in dem erwünschten Maße
J!. Anspruch genommen worden sind, ersuche ich dieAnspruch genommen worden sind, ersuase icy oie
Herdezüchter dringend , ihre Stuten den Beschälern zu-Muhren.

Sine geringe Inanspruchnahnic der Station könnte
Möglicherweise deren Aufhebung zur Folge haben.

Die Gemeindcvorstände ersuche ich um tunlichst weit-
^hende Veröffentlichung dieser Bekanntmachung.

Höchst a. M .. den 18. Mai 1914
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Klaus er,  Landrat.

Wird veröffentlicht.
schmanheim,  den 6. Juni 1914.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Schweineversicherung.
sw. Die Monatsbeiträge sind bis spätestens zum 8. d.

15 •ju entrichten.
schmanheim,  den 6. Juni 1914.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Das von den Kindern auf den Straßen geübte

Fußballspiel ist geradezu zur Unsitte ausgeartet und
wird hiermit im Interesse des Publikums aufs strengste
untersagt.

Die Eltern wollen ihre Kinder entsprechend belehren,
da bei Nichtbeachtungdes Verbots Bestrafung eintritt.

Schwanheim  a . M ., den 4. Juni 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

W ochenschan.
„Uber Wetter- und tzerrenlannen — Runzle nie¬

mals die Augenbrauen" sagt unser Goethe in seiner ab¬
geklärten Lebensweisheit. Seiner Mahnung zu folgen,
wird, was das Wetter betrifft, nicht nur dem Landmann,
sondern auch dem Städter in der beispiellos langen
Regen- und Kälteperiode der wonnigsten Jahreszeit heuer
wahrhaftig nicht leicht; Verdrießlichkeit ändert das Leiden
jedoch nicht, und so ist es schon das Beste, wir tragen das
Unabänderliche mit Humor. Einmal muß es ja doch
Sommer werden und vielleicht entschädigt uns ein freund¬
licher Herbst für die Wetterunbilden, denen wir jetzt
ausgesetzt sind, da wir mit Recht warme und sonnige
Tage beanspruchen können. Zu wünschen ist nur, daß der
außerordentliche Reichtum an Obst und Feldfrüchten, den
uns 1914 in Aussicht stellt, nicht unter der Wetterungunst
zu leiden hat. Der Städter , der in den Pfingsttagen ins
Freie hinausgekommen ist, hatte mit dem Landmann
seine helle Freude daran, wie ungewöhnlich reich die
Beerensträucher und Kirschbäume mit in der Entwicklung
befindlichen Früchten behängen sind, wie üppig die Saaten
und Wiesen stehen und wie kräftig die Kartoffeln»
Rüben usw. sich entwickeln. Möchte doch ein gütiger
Himmel den tausend Hoffnungen, die sich an den herz-
erfreuenden Stand der Feld- und Gartenfrüchte knüpfen,
in vollem Maße Erfüllung gewähren!

In der inneren Politik des Reiches herrscht nach
dem Abschluß der vorpfingstlichen parlamentarischen Hoch¬
saison friedliche Stille ; man spürt kaum einen Hauch
von ihr. Auch innerhalb der Reichsregierung gönnte man
sich in diesen Tagen relative Ruhe. Der Kanzler weilte
auf seinem Gute Hohenfinow. die Mehrzahl der Staats¬
sekretäre befand sich auf Urlaubsreisen. Still steht des

Dienstes ewig gleichgestellte Uhr natürlich nie. Mit der
Vorbereitung der Gesetzentwürfe für die Hcrbstsaison
des Reichstags wird sehr bald begonnen werden. Die
Aufstellung der Regierungsvorlagen erfordert aber mehr
Arbeit und Mühe, als der fertige Gesetzentwurf nachher
vermuten läßt. Je selbstverständlicher eine Sache er¬
scheint, um so mühevoller ist sie oft gewesen. In den
cinzelstaatlichen Landtagen, so in Preußen , wird die
parlamentarische Tätigkeit in der neuen Woche wieder
ausgenommen und noch längere Zeit fortgesetzt werden.

Mit großer Spannung sieht man der Begegnung
von Konopischt zwischen Kaiser Wilhelm und dem öster¬
reichisch-ungarischen Thronfolger entgegen, an der, wie
gemeldet wurde, auch der zur Rekonvaleszenz in Karls¬
bad weilende König Gustav von Schweden, wenn es
ihm sein Gesundheitszustand gestattet, teilzunehmcn
wünscht. Es liegen heute schon deutliche Anzeichen dafür
vor, daß es sich bei der Konopischter Begegnung am 14.
d. Mts . um wichtige Marinefragen Österreich-Ungarns
handeln wird. Kaiser Franz Joseph konferierte dieser
Tage eingehend mit dem Thronfolger und nahm daraus
den Vortrag des Marinekommandanten Admiral Haus
entgegen. In Konopischt berät sich der Admiral mit
dem Staatssekretär v. Tirpitz, der sich bekanntlich in der
Begleitung Kaiser Wilhelms befinden wird.

Es ist auch kein Zufall, daß die Regierung in Wien
dem Abgeordnetenhause den neuen Etat für 1914/15
jetzt zustellte, obwohl die Verfassung zurzeit suspendiert
ist und mit dem bekannten 8 14 regiert wird. Den ans
3460,7 Millionen veranschlagten Ausgaben stehen in dem
neuen Etat um 261 746 Kronen höhere Einnahmen
gegenüber. Man erwartet von diesem erfreulichen Plus
eine günstige Wirkung auf die Verträglichkeit der Par¬
teien und ldie Arbeitslust des durch fortgesetzten Nationali¬
tätenhader gelähmten Reichsrats. Die Delegationen haben
diesmal überraschend schnelle Arbeit geleistet und in knapp
vier Wochen ihr Pensum erledigt und die geforderten
ersten Raten der Gesamtsumme von 427,8 Millionen
Kronen für die zweite Großkampfschiffserie und deren
Begleitschiffe bewilligt. Man hofft in der Wiener Hof¬
burg, daß nun auch die beiden Landesparlamente durch
positive Arbeit das Werk krönen werden.

In Albanien wird Fürst Wilhelm aller Voraussicht
nach an der Unzulänglichkeit der ihm zur Verfügung
stehenden Machtmittel scheitern. Hatte schon Essad Pascha
die Bemühungen des Fürsten, sich eine Wehrmacht zu
schaffen, mit Erfolg vereitelt, so müssen auch die von den

Die Venrehmte.
Historischer Roman von Otto  v . Moser.

Nachdruck verboten.

5? In der Hoffnung , daß in dem einsamen Waldhause
arme Holzhauerfamilie wohne, klopfte dre Kaiser,n

« Sen die verschlossene Türe . .
v, -Seid Ihr da, gestrenge Frau ? - ftagte von drmnen

rauhe Stimme eines Mannes.
». Sophie erschrak. Erwartete man hier eine vomehme
»rau ? Sie wiederholte das Klopfen und antwortete:
t̂ ffnet einer Verirrten . Ihr sollt reichlich für ein Ob-

rh belohnt werden.-
r »Hat Zeit bis das Werk verrichtet ist!- antwortete
^Aewohner des Blockhauses , die Türe öffnend.

Kaiserin sah einen kräftigen bärtigen Mann vor
u? Lehen, deffen Brust ein Harnisch bedeckte. Ein dunk-
? Mantel mit zurückgeschlagener Kapuze umschloß des
Anden Gestalt und an seiner Seite hing ein breites

k Kaiserin hatte den Schleier über das Gesicht ge»
^ >en und trat schweigend in das Haus.
» ..' Alles ist bereit, hohe Herrin, - sagte der Mann.

Mnfundzwanzig Prachtkerle mit Rüstzeug, Dolch, Helle-
«. / Hund Schwert bewaffnet harren Eures Winkes und
rtJW &te mit dem Satan zugehen, wenn die Verräter

T binnen zwei Stunden kaltes Eisen fühlen sollten.
ttt.̂ A?»Innere des Blockhauses enthielt einen roh gearbette-

fommt ähnlichen Sesseln und einiges Handwerks-
Wj Im Hintergründe glühte auf dem Estrich des Her-
k** 5*n halbverloschenes Feuer und auf der anderen Seite
nv ? .°umes lagen auf Moos und Blätter mehrere Man-
voll -- bet  Sophiens Eintritt sich erhoben und ehrfurchts-

.Dort 'stht Ihr «in halbes Dutzend » einer Gesellen,

qestrenge Frau und bald sind auch die anderen hie:
geneigt einige Früchte und einen Becher fußen Wem als
Labung anzunehmen, denn ein Ritt wie der Eure erzeugt
Hunger und Durst.- . ^

Der Sprecher brachte einen Krug mit Wem und Obst
und stellte Beides auf den schlechtgezimmerten Tisch, dann
zog er sich mit einer Verbeugung nach dem äußersten
Ende des Blockhauses zu seinen Genoffen zuruck.

Die entkräftete Kaiserin stärkte sich durch einen Schluck
Wein und den Genuß einiger Früchte, dabei überlegend,
wie sie sich aus dieser Sitation ziehen konnte, denn ohne
Zweifel wurde sie infolge ihrer dichten Verschleierung
verkannt und diese wilden Gestalten waren von einer an¬
deren Frau zu einem Bubenstück gedungen. Als dre
Männer sich jetzt eifrig, aber so leise unterhielten , daß sie
nichts verstehen konnte, öffnete sie rasch entschlossen die
Türe und entfernte sich wieder, ohne daß einer der ge¬
heimnisvollen Männer Miene machte, sie zu verfolgen.

Die Kaiserin war noch nicht weit von dem Blockhause
entfernt, als sie plötzlich den Hufschlag eines Roffes ver-
nahm . Trotz des zerrissenen wilden Weges schien das
Tier in vollem Galopp zu gehen und bald sah die ein¬
same Wanderin Pferd und Reiter in ihrer Nahe. Alle
Schrecken der Todengruft hatte Sophie mit mutiger Ent¬
schlossenheit ertragen, als aber die Reitergestalt heranjagte,
stteß die Kaiserin einen Schrei des Entsetzens aus . Es
war das Geisterroß von Dochowitz, auf deffen Rucken
Mechttld von Huffinecz saß, in das .Leichengewand ge¬
hüllt, auf dem Haupte einen Hut mit roter flattemder

d ^ Ohne Macht , sich von der Stelle bewegen zu können,
starrte die Kaiserin das Schreckbild an, kaum aber hatte
die unheimliche Reiterin sie erblickt, als sie das Roß an-
hielt und einen Ruf der Ueberraschung ausstteß. ,

.Täuscht mich mein Auge nicht ? Dre Kaiserin !- rief
die Reiterin.

„Laß ab von mir. entsetzliches Wesen I- stammelte die
Erschrockene, indem sie ein Kreuz s<Aug.

„Fürchtet nichts, meine gnädige Gebieterin .'- sagte d e
Frau von Hussinecz, indem sie vom Pferde stteg. „Diese
Verkleidung schützt mich vor meinen Feinden . Man halt
mich für ein Gespenst und weicht mir entsetzt schon vom

Ermutigt durch die lebensfnsche Stimme ber Burg¬
frau von Dochowitz trat die Kaiserin naher. Frau Mech-
tild streifte das lange graue Gewand ab, warf es auf
den Rücken des Pferdes und stand nun in emeni weiten
schwarzen Kleide da. ^ p _ . ., . r .

„Vergebt , hohe Frau , daß Euch nicht nur soeben,
sondern wahrscheinlich auch in der Burg Dochowitz Er-
eigniffe zur Kenntnis kamen, die ,sehr furchterregend ge-
wesen sein mögen, obgleich ohne jeden Grund . Die heu-
tige Nacht wird den Schleier meines heimlichen Tuns
lüsten. Welcher Unstem aber treibt meine kaiserliche Her-
rin allein und unbeschützt in diese wilde Einöde ? "

„Ich verirrte mich. Frau Mechttld , und werde Euch
dankbar sein, wenn Ihr mir die Richtung nach Purglitz
zeigen wollt ." .. . . ^ ,. . . „

„Ihr seid in dem Waldgebirge von Kruschowitz,
antwortete Mechttld , „und könnt ohne Begleitung un-
möglich noch in dieser Nacht nach Purglitz gelangen.
Habt die Gnade , mich nach emer Waldhutte zu beglei¬
ten, wo eine Anzahl Männer harren , um unter meiner
Führung eine Tat auszuführen , für welche uns ganz

d ° ^ Wenn ^ Jhr von  dem Blockhause sprecht, welches nur
wenige hundert Schritte von hier entfernt rm Walde liegt,
so komme ich eben von dort."

„Dort befindet sich meme Streitmacht , sagte ,>rau
von Huffinecz. „Wäre mein Pferd mit emem Sattel ver-
sehem so würde ich meine hohe Lehnsherrin bitten, es zu
besteigen." „



Mächten des Dreiverbandes vorgeschlagenen Maßnahmen
zum Schutze des Fürsten als ûnzureichend erachtet werden.
Was soll Fürst Wilhelm mit vollen 200 Mann des
internationalen Besatzungskorps aus Skutari , die ihm
Rußland gnädigst gewähren will , anfangen ? Eine Flot¬
tendemonstration der Großmächte vor Durazzo dürfte
auf die Aufständischen im Innern jedoch keine tiefere
Wirkung ausüben , als es vor Jahresfrist die gleiche
Veranstaltung vor Skutari vermochte . Von einer Über¬
siedelung nach Skutari darf sich der Fürst für seine und
seines Thrones Sicherheit auch nicht viel versprechen.
Im übrigen schreiten die türkischen Aufständischen Mittel¬
albaniens unaufhaltsam von Erfolg zu Erfolg ; ihr reli¬
giöser Fanatismus wurde geschürt , als sie erfuhren , daß
der Fürst ihnen christliche Albanier zu seiner Sicherheit
entgegenstellte . Sie erklärten der Internationalen Kon¬
trollkommission , daß unter diesen Umständen von Ver¬
handlungen keine Rede sein könne . Die albanischen Na¬
tionalisten lehnen auch Verhandlungen mit den Rebellen
ab und fordern gegen diese ein bewaffnetes Vorgehen,
widrigenfalls sie mit ihrem Abfall vom Fürsten drohen.
Die Lage ist so verworren und so voll von Schwierig¬
keiten , daß ein rettender Ausweg aus ihr schlechterdings
nicht mehr zu erkennen ist.

Mehr als verworren ist zurzeit auch Frankreichs
Lage . Wie der Präsident der Republik Poincare , der
die dreijährige Dienstzeit für unbedingt notwendig zur
Sicherheit Frankreichs erklärt , mit einem Ministerium
Viviani auskommen soll , das die Rückkehr zur zwei¬
jährigen Dienstzeit fordert , ist schlechterdings unerfind¬
lich. Der tollste Wirrwarr wird dabei erst losbrechen,
wenn die Entscheidungen über die neuen Steuern getroffen
werden müssen.

Politische Rundschau
Die Dauer des Besuchs des Königs Friedrich August

von Sachsen ani russischen Zarenhofe ist auf die Zeit
vom 19 . bis 23 . Juni festgesetzt worden . Ein russischer
Hofzug kommt dem König bis Wirballen entgegen.
König Friedrich August nimmt im Schlosse Zarskoje
Sselo Wohnung . ..

Freiherr von Hammerstein -Loxten f . 2n Osnabrück
starb im Alter von 87 Jahren der frühere preußische
Landwirtschaftsminister Freiherr von Hammerstein-
Loxten . Er ivar zuerst in hannoverschen Staatsdiensten
tätig . Preußischer Landwirtschaftsminister war er von
1894 bis 1901.

Keine Rückerstattung von Teilen der Reichsivert-
zuwachssteuer . Dem Bundesrat find zahlreiche Gesuche
zugegangen , in denen die Rückerstattung eines Teiles der
Reichswertzuwachssteuer beantragt wird . In den An¬
trägen wird Bezug genommen auf die Bestimmung in dem
neuen Reichsfinanzgesetz , wonach laut Wertzuwachsfteuer-
Gefetz vom 14 . Februar 1911 für alle nach hem 30 . Juni
1913 eintretenden Fälle der Steuerpflicht die Erhebung
des Anteils des Reichs in Fortfall kommt . Begrün¬
det wurden die Gesuche um Rückerstattung dieses Reichs¬
anteils damit , daß die Antragsteller geltend machen , sie
hätten mit ihren Abschlüssen bis über diesen Termin
hinaus geivartet , wenn sie vorausgesehen hätten , daß eine
derartige gesetzliche Bestimmung in Kraft treten würde.
Die Gesuche sind laut „Franks . Itg ." abschlägig beschieden
worden , da die angegebenen Gründe angesichts der vorge¬
nommenen gesetzlichen Regelung als nicht stichhaltig an¬
gesehen werden konnten und eine Befreiung von der
Steuer nicht rechtfertigen.

Die Auswanderung über Hamburg . Die überseeische
Auswanderung über Hamburg im Monat Mai zeigte,
wie das im Mai die Regel zu fein pflegt , gegenüber dem
Vormonat (April 12 119 ) eine Zunahme um 4600 Per¬
sonen , jedoch gegenüber dem gleichen Monat des Vor¬
jahres , der allerdings eine Rekordziffer aufwies , einen
um 8700 Köpfe geringeren Auswandererverkehr . Gegen
das Vorjahr zeigt sich seit Jahresanfang ein Minus
von 24 400 Auswanderern.

Suffragetten -Demonstration arrf einem
Hofball!

Eine Skandal -Szene , wie sie noch nicht zu verzeich¬
nen mar , hat sich im Thronsaale des Londoner Bucking-
hampulaftes ereignet : Eine Suffragette stürzte vor dem
auf dem Thron sitzenden Königspaar nieder und rief
mit lauter Stimme : „Majestät , wollen Sie dafür sorgen,
daß Frauen nicht mehr gemartert werden !"

Es fand der 4 . Hofball der Saison statt . Trotz¬
dem das Londoner Polizeipräsidium ausgedehnte Vor¬
sichtsmaßregeln getroffen hatte , um die Festlichkeit vor
Suffragetten -Lberfällen zu schützen (ein solcher Überfall
war von dem Hauptquartier der Wahlweiber angekün¬
digt worden ) , war es einer Suffragette durch Fälschung
einer Passagierkarte doch gelungen , Eintritt ins Schloß
zu erlangen . Es ist auch möglich , daß Damen der hohen
Aristokratie , die neuerdings stark mit den Suffragetten
flimpathifieren , der Suffragette , die im vorschriftsmäßigen
Hofkleid erschienen war , den Zutritt zum Hofball ver¬
schafft hat . Nach der Demonstration der Suffragette
entstand ein unbeschreiblicher Tumult , in dem nur das
Königspaar feine Fassung behielt und vollkommen unbe¬
wegt blieb . Die Suffragette wurde sofort ergriffen , von
Hofbeamten aus dem Saale gebracht und der Polizei
übergeben.

Nach einer anderen Darstellung waren es zwei Suff¬
ragetten , denen der Überfall auf dem Hofball glückte.
Nachdem ihre Personalien festgcstellt worden waren , wur¬
den sie freigelassen , sie begaben sich in das Haus , das
die Suffragetten in der Nachbarschaft des Buckingham-
Palastes gemietet haben , „um den König überwachen zu
können ". — Eine neue Suffragetten -Schandtat wird aus
Breadsall in Derbyshire gemeldet . Dort äscherten die

Wahlweiber eine alte Kirche ein . Eine unersetzliche alte
Bibel , die an einer Kette befestigt war , verbrannte dabei.

Aus Rah und Fern.
Höchst a . M ., 5 . Januar . Hinter der Kneiselschen

Mühle in Unterliederbach wurde gestern in der Mittags¬
stunde die Leiche des Musketiers Jakob Betteubühl vom
131 . Inf .-Regt , in Mörchingen gefunden , der sich hier
erhängt hatte . Er hatte den Pfingsturlaub bei seinen
Eltern in Unterliederbach verbracht , die rechtzeitige Rück¬
kehr zu seinem Truppenteil aber versäumt , und mag
also wohl die Tat aus Furcht vor den Folgen der Ur-
laubsllberfchreitung verübt haben . Er war erst im letzten
Herbst zum Militär eingerllckt.

Bad Homburg , 5 . Juni . Die Königin von Grie¬
chenland trifft am Samstag Nachmittag zu längerem
Aufenthalt auf Schloß Friedrichshof ein . In der Be¬
gleitung der Königin befinden sich ihre beiden jüngsten
Töchter , die Prinzessinnen Irene und Katharina.

Mainz , 5 . Juni . Der Unteroffizier Cauers vom
21 . Pionier -Bataillon versuchte sich gestern vormittag in
seiner Stube mit einer Platzpatrone zu erschießen . Er
drückte das Gewehr mit dem Fuße ab , der Schuß ging
aber in die Decke . Auf den Schuß eilten Leute herbei
und wurde C . zur Beobachtung seines Geisteszustandes
ins Lazarett gebracht.

Mainz , 4 . Juni . Für das am 1. Oktober 1914 in
Graudenz neu zu errichtende Fuß -Artillerieregiment
Nr . 21 gibt das hiesige Fuß -Artillerie -Regiment Gene¬
ralfeldzeugmeister zwei geschlossene Batterien ab ; diese
zwei Batterien werden durch Versetzungen im Regiment
und aus anderen Truppenteilen wieder ergänzt und
wiedergebildet.

Offenbach a . M ., 5 . Juni . Seit geraumer Zeit wird
in der Stadtverwaltung die Frage eines Rathausneu¬
baues erörtert . Gestern hat sich nun der Rechts - und
Finanzausschuß nach längerer Verhandlung und ein¬
gehender Prüfung der Verhältnisse dahin entschieden , der
Stadtverordnetenversammlung zu empfehlen , den derzei¬
tigen Lagerhausplatz in der äußeren Frankfurter Straße
als Bauplatz für das neue Rathaus zu bestimmen . Der
in Aussicht genommene Platz kostet rund 469000 Mark.

Obrr -Ingelhesm , 4 . Juni . Die Maul - und Klauen¬
seuche wird hier zu einer gefährlichen Epidemie . Sie
hat bereits zahlreiche Opfer gefordert . Auf einem hiesigen
Gute gingen bereits acht Stück Großvieh ein ; auch zahl¬
reiche Kleinbauern erlitten empfindliche Verluste . Der
Schaden ist bei der ausgiebigen Milchwirtschaft in hiesiger
Gegend besonders groß . In Nieder -Ingelheim und den
Nachbarorten ist die Seuche stark in Abnahme begriffen,
während sie hier noch weiter um sich greift.

Koblenz , 4 . Juni . Als heute nachmittag ein Soldat
der Infanterie als Gefangener über die Moselbrücke ge¬
führt wurde , entfloh er auf der Brücke seinen Begleitern
und stürzte sich von der hohen Brücke in die starke
Strömung der Mosel . Während des Schwimmens ent¬
ledigte er sich seines Waffenrocks und erreichte mit vieler
Mühe das Land . Dort nahm die Patrouille ihn
wieder fest.

Pirmasens , 4 . Juni . Zwei junge Mädchen von 15
und 17 Jahren , die am Pfingstmontag gemeinsam einen
Ausflug unternahmen , sind bis heute noch nicht zurück¬
gekehrt . Nach den sofort angestellten Nachforschungen
besteht die Befürchtung , daß die zwei Mädchen inter¬
nationalen Mädchenhändlern in die Hände gefallen sind.

St . Ingbert , 4 . Juni . Seit Pfingstmontag wird der
18 Jahre alte Büroangestellte Franz Dillenkofer hier,
der an dem Tage einen Ausflug nach Saarbrücken unter¬
nahm , vermißt.

Hilschbach (Saar ) , 4 . Juni . Bei der Reparatur
eines Kellers des Gutsbesitzers Ioh . Jakob Klein wurde
heute ein großer Geldfund gemacht . In einer alten Mauer
eingemauert fand sich ein großer mit einem Tuch ver¬
schlossener Steintopf , der mit Silbergeld angefüllt war.
Es lagen in dem Topf Talerstücke , die zum Teil noch
aus dem Jahre 1775 stammen , zumeist aber jüngere
Jahreszahlen bis 1867 zeigen . Der -Topf , der annähernd
15 000 Mark enthielt , ist wahrscheinlich bei Ausbruch
des deutsch -französischen Krieges 1870/71 von seinem
Eigentümer , dem Vater des jetzigen Gutsbesitzers , in der
Mauer versteckt worden.

Horchheim , 4 . Juni . In einem Eisenbahnabteil 4.
Klasse wurde einem Manne , der zum Fenster hinaus¬
schaute , die Geldbörse aus der hinteren Hosentasche
herausgeschnitten . Der Dieb erbeutete 40 Mark.

Aachen , 5 . Juni . Unter dem Verdacht , den Brand
in Eilendorf angestiftet zu haben , bei dem Frau Dickmeis
verbrannte , wurde deren Ehemann , Schneidermeister Dick¬
meis , verhaftet.

Aus Schwanheims Vergangenheit.
in.

Im Jahre 1855 wird der Ausbau des Nieder¬
räder Weges  am Roten Hamm vorüber energisch
in Angriff genommen , und zwar gemeinsam mit dem
Grafen Bose , der durch seinen Administrator Herb ver¬
treten wird . Die Gemeinde erwirbt ein Stück des Pfarr-
ackers und ein zweites von Philipp Schöffer in Nieder¬
rad und verkauft beide sofort weiter an den Grafen Bose;
die Verhandlungen ziehen sich aber bis in das nächste
Jahr hinein . Auch der Niederräder Weg wird nur in
seinem oberen Teil fertig ; er kostet die Gemeinde 2560 fl.
Dabei wird die Brücke über den Rauschcbach erneuert
und die so lang umstrittene Niederräder Ruhbank ver¬
setzt. Die Bauleitung führt der Straßenbauakzessist Otto
Schupp . Gleichzeitig wird das Eigentumsrecht über das
von der Rauschebach in den Main geschwemmte Land
(Alluvium wird es gelehrt genannt ) geregelt ; ein Drittel
wird der Gemeinde Schwanheim zugesprochen , aber schon
Anfang 1856 nebst dem anstoßenden Stück des Lein¬
pfades der herzoglichen Landessteuerkasse überlassen.

Auch der Wasserweg wird zur Erleichterung der
Holzabfuhr gründlich ausgebessert.

Das wichtigste Unternehmen ist aber die Erba »'
ung des neuen Rathauses,  und zwar als Anba»
an die neue Schule , anstelle des Spritzenhauses , gege"'
über der Kirche . Der Voranschlag lautet auf 2470 f!«
aber schließlich kostet nach der Rechnung von 1857 der
Bau 4025 fl . ohne die Nebenkosten.

Der Geometer Leimer fertigt zum Behufe der A"'
legung neuer Baulinien eine geometrische Aufnahme
des Dorfes  und der Umgebung an , die heute nod)
auf der Bürgermeisterei hängt . Er erhält dafür 118 fst
der Rutenschläger Ioh . Merkel 24 fl . 40 kr . Eine Kopie
geht an das Bauamt.

In 1856 kommt eine Blatternepidemie
Ausbruch , und zwar bei dem Ortsarmen Wendel Röhr >8
in dem Haufe des Anton Neubecker . Da der Krank/
in einer unverschließbaren Kammer liegt , wird zunuch!'
eine Tür mit Schloß von dem Schreiner Anton Safra"
angefertigt , das Eigentum an derselben behält sich die
Gemeinde vor . Die Pflege wird dem Ortsdiener Ioha »"
Lehn übertragen ; er erhält dafür 12 fl ., dann uod)
einmal 7 fl . 12 kr . und in einem dritten Posten 5 M
28 kr ., es find also wahrscheinlich drei Fälle nacheinander
vorgekommen . Von Todesfällen wird nichts berichte!

Zn erwähnen wäre noch, daß in 1856 eine ne»e
Hebamme , Margarete  v ch l a u d,  in Funktion tritt
die ja allen älteren Schwanheimern noch in guter
innerung ist.

Mit 1856 schließt die Reihe der schlimmen , feucht/"
und kalten Jahre ab . Das Gemeindebudget haben \l(
nicht beeinträchtigt . Das Jahr bringt Einnahmen 20 485
fl ., Ausgaben 16 329 fl ., also Uberschuß 4156 fl.

Das Jahr 1857 ist ja heute noch als Sonnen - u»d
Weinjahr in gutem Angedenken . Der Stand des Mai »^
wird so niedrig wie seit 1811 nicht mehr ; der Lieferant
Ingram in Steinheim kann die für den Straßenba"
nötigen Basaltsteine nicht nach Schwanheim bringen """
der Bau muß verschoben werden . Man benutzt die ®c>
legenheit , um die in den Main gerutschten Steine d/t
Uferverbauung wieder ans Tageslicht zu bringen.
Bautätigkeit hebt sich, die Neugasse wird fertig planier!
die Zwerggasse verlängert . Die Gemeinde mildert aU<?
ihre ängstliche Abschließungspolitik und fetzt den Betrag
für die Erwerbung des Bürgerrechtes von 180 fl . a>>'
90 fl . herab . Friedrich Pctermann  von SulzbaK
und Lorenz Wenzel  von Zeilsheim ziehen als Bürge'
zu , die ersten feit der Einführung des Bürgergeldes.

Das Kreuz , das feit alter Zeit auf der Hauptstraße
stand , wird auf den Friedhof versetzt ; es wird neu angL
strichen und eine Mauer dahinter aufgeführt . — 3 °iv
Wachendörfer vergoldet das Gewand des Christus un°
die Kugel am Missionskreuz.

Ini Walde ist ein gutes Samenjahr . Das Sanimei"- - - - ' ■ - nr'
der Kiefernzapfen wird an Daniel Pons aus WaldO
übertragen ; er soll als Pacht 153 Pfund KiefernsaM^
abgeben , scheint aber seinen Verpflichtungen nicht nacM
kommen zu sein . Auch ein Wagen Eicheln wird in de,
Wanz gesammelt und vorläufig zur Aufbewahrung
das Rathaus gebracht . Im Walde wird tüchtig gcarbeit c •
Der untere Teil der Hölle wird mit Kiefernsamen p/J'
gesät , auch mit Lerchen wird ein Versuch gemacht . Won
wird Lohrinde geschält und es werden 3000 Eschen
1700 Ahorn gepflanzt ; die Pflänzlinge werden aus dc>"

Frankfurter Wald bezogen. 5,i
1858 gibt aus dem Wald eine Extraeinnahine . ^

Soden wird eine neue Salzquelle erbohrt ; zu
Fassung bezieht der Bergmeister Giebeler 45 auserlcst"
Eichenstämme , für welche 1145 fl . bezahlt werden . ,

Der Sommer ist heiß und trocken und die Brunn
wollen kein rechtes Wasser mehr geben . Man repar >e
an ihnen herum , ohne sonderlichen Erfolg , und ko»"
schließlich zur Überzeugung , daß es nicht an den Pnmp .̂
liegt , sondern daß der Wasserspiegel in den Brunnen I J
gesenkt hat und die Brunnen tiefer gemacht wer»
müssen . Zunächst geschieht das bei den neuesten Druck ' .mu | p ; u . ^ uuuuj | i ye | ujuux>  uei ucJi luiutjieu qftidf
(Nr . 11 und 12) , und es hilft auch vorübergehend.
der Winter ist auch schneearm und trocken , und
Sommer 1858 ist nicht besser , und es tritt ein förckln^
Wassermangel  ein . Es werden noch zwei>
Brunnen angelegt , der eine in der Kirchgaffe;
alle anderen werden erheblich tiefer gelegt oder doch 1 ,
nigftens die Saugröhren verlängert . Im ganzen löC
700 fl . dafür ausgegeben . Nur die ältesten Brunnen
der Vordergasfe ^scheinen ausgehalten zu haben , und^ ĝ ,
besonders der Brunnen im Pfarrhaus . Dieser wird »
den Nachbarn so stark benutzt , daß die Gemeinde u
auf ihre Kosten reparieren läßt . Die Vertiefung %
Brunnen hat für die ganze Trockenperiode von
ab ausgereicht , von Mangel an Trinkwaffer ist ''
Rede mehr gewesen.

Empfindlich ist auch der Futtermangel ; der
germeister geht persönlich nach Wiesbaden , um
Oberforstmeister die Erlaubnis zum Treiben des J
in den Wald zu erwirken.

Im Jahre 1858 werden größere Was ^^ ^bauten  geplant , die Geometer Leimer und Jost
die Querprofile des Mains und Umgebung vont ^
Hamm bis Höchst auf wegen Anlage eines ^ lutw ' ,,
dämm es . Leimer erhält für Absteckung eines
legenden Langdammes und Landbühne sowie
nähme des Nivellements und des anzukaufendcn L«
Chartierung der Längen und Querprofile und
nung der Grundarbeiten und Landentschädigung E ^ ti
stellung der Kostenanschläge , sodann Auslagen !" ^ .,pier
mitbeschäftigten Gehilfen für Reisekosten und l^ hre
131 fl . 54 kr . Die Projekte sind aber erst zch" g ^ tf*
später unter preußischem Regiment und dann im
esse der Schiffahrt , nicht in dem Schwanheims , 5"r
führung gekommen . ((t.

Auch ein neuer Brandkataster wird aufg ci'e
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Weiter wird im oberen Bruch eine Parzelle von
^ Ruten abgesteckt und als „Probe zur Landwirtschaft"
M Einsat von Hafer und Kartoffeln zurecht gemacht.

einer Fortsetzung der Versuche finde ich in den
Rechnungen nichts.
>. Einen Fortschritt bedeutet die Anschaffung eines
"lecherncn Landpost-Briefkastens für 9 fl. 30 kr.

Der Amtsdiener Grosser  legt am 1. Juli seinen
?'enst nieder: an seine Stelle tritt Friedrich Leicht,
e>n ej„x Erhöhung des Gehaltes von 120 fl. auf 190 fl.
ewilligt wird. Er erhält auch eine vollständige Uniform

Dienstmütze, Säbel und Koppel für 39 fl. — Die
J * Nachtwächter erhalten je 35 fl. und zusannnen zwei
^nchtniäntel. Sie müssen wegen vorgefallener Gänse-
Mtähle und deshalb angeordneter Extra -Nachtwachen
* ft- 36 kr. vergüten.

Lokale Nachrichten.
, Katholischer Kirchenchor. Wie im Vorjahre, so auch
r *« wieder, veranstaltet am Fronleichnamstage der
^oth. Kirchenchor in seinem Vereinslokale Karl Zimmer-
j Qn" ein großes Gartenfest mit Konzert- und Ge-
^ 'gsvorträgen, sowie Preiskegeln. Für letzteres stehen
ittvoile Preise zur Verfügung, und seien die Freunde

..̂ Kegelsports besonders aufmerksam gemacht. (Näheres
,e9c Inserat .)

Fußballspiel auf der Straße. Wir wollen nicht
Zerlassen, auch an dieser Stelle noch besonders auf
le >m heutigen amtlichen Teil veröffentlichte Bekannt-

^chung betr. das Fußballspiel auf den Straßen auf-
^cksam zu machen. Dasselbe ist in Wirklichkeit zur
glitte ausgeartet und man kann es nur begrüßen,

die Polizei es aufs strengste untersagt und bei Nicht-
lolgung Bestrafung eintreten läßt. An den Eltern liegt

. nun, auch ihrerseits die Kinder entsprechend darauf
Merksam zu machen.

, Gesangwettstreit in Dieburg. Auf die in unserer
J *# Nummer gebrachte Notiz betr. des Extrazuges zum
^sangwettstreit in Dieburg sei hierdurch nachträglich noch
."'erkt, daß die Abfahrt ab Dieburg abends um 8,25 Uhr

c-tolgt, so daß der Zug bereits um 10.09 wieder in
^Manheim eintrifft.

i- Dom Bürgerverein. Am Montag , abends 9 Uhr,
wie aus dem Inseratenteil ersichtlich, bei Herrn

^dinand Henrich (Zum Römer) die Monatsversamm-
j“1’9 statt. Außer dem Bericht über die Berbandstagung
3. Elz steht auch die Festplatzangelegenheit auf der
^Zesordnung.

Olympische Auswahlkämpfe. An den am7. Juni aufS Platze des Frankfurter Fußballvereins an der Ro-
s erstraße zur Austragung gelangenden Auswahl¬
elfen werden 295 Teilnehmer aus 60 Vereinen sich

niedlichem Kampfe messen. Alles, was in dem großen
^met zwischen Miltenberg und Bingen, Schlüchtern und
;.^ hcim als leistungsfähig bekannt ist, wird am Sonn-
9vertreten sein. Nicht nur Sport -, fonbern auch Turn-

haben zahlreiche Meldungen abgegeben. An den
Hachen wird auch der Schwanheimer Weltrekordläufer

er "500 Meter, Friedrich Berz, außer Konkurrenz
?chmen. Da Berz die 7500 Meter-Strecke in der

zeit von 23 Minuten I6V3 Sekunden zurück-
hat, so wird man auch diesmal dem Läufer großes

Fterosk» Der deutsche Rekord ' über
Meter wurde erst kürzlich in Nürnberg in der

von 26:43 gelaufen, während der beste Lauf in
7ẑ esse entgegenbringen.
\it

Qt 's mit 24: 18 gelaufen wurde.
WS* ür  & Ctt Besuch der Werkbundausstellung in Köln
ej °>cStaatseisenbahn erhebliche Fahrpreisermäßigungen
^ " ete„ lassen, worüber Näheres auf den Stationen

^fahren ist.
»„>, Sonntagskarten an katholischen Feiertagen. Am 11.

Juni , Fronleichnams- sowie Peter - und Paultag,
an  ^ en  Eisenbahn-Fahrkartenschaltern Sonntags-

iforten verausgabt.
Polizei- und Schußhundeprüfung findet mor-

hj,„ Sonntag, nachmittags 3 Uhr, auf dem Gelände
je),J 1’ der neuen Anlage in Mainz statt. Sie ist für

Mann zugänglich.
it„M 5unb im Wasser. Infolge des niedrigen Waffcr-

der Schwanheimer Personendampfer in
jx̂ Mfurt an der sogenannten Muschel fest, er konnte
»ihM bald wieder flott gemacht werden. Als die Schiffer
kĵ Stangen den Grund untersuchten, stießen sic ans

lästigen Eichenstamm, den der Besitzer des
st̂ Rers heben ließ. Der Stamm , der sieben MeterUnd noch sehr gut erhalten ist, hat einen Wert
bet ,50 bis 200 Mark . Wahrscheinlich ist er bei einem
h h7 te *t Hochwasser fortgerissen worden und hat sich

die noch eine Weile andauern dürften, hat im
Evnd Riesengebirge bei einer Temperatur unter Null

st̂ P^en Schneefüllen geführt. In Pommern und Ost-
D gingen schwere Hagelschläge nieder.

»>lf ? Ußbagŝoxt. Morgen Sonntag 3 Uhr treffen sich
hielîM hiesigen Sportplätze die 1. Mannschaft des

Fußballklubs Germania und die gleiche vom

Bezirksmeister der Klasse B und Favorit der Pokal¬
runde ist, wird Sportverein alles aufbieten, dieses Spiel
für sich zu entscheiden, umsomehr, als die hiesigen gegen
Sportverein Griesheim immer sehr vom Pech verfolgt
sind, und noch nicht imstande waren, gegen diesê Mann-
schaft zu gewinnen. Es ist daher ein schönes Spiel zu
erwarten, welches ausschlaggebend ist, welcher Verein die
Führung der Tabelle in der Vorrunde übernimmt. Hie¬
sige Sportsfreunde werden auf dieses interessante Spiel
aufmerksam gemacht. — Die zweite Mannschaft spielt in
Griesheim um 3 Uhr gegen die gleiche vom Sport -Verein,
da auch dieses Spiel für die Führung in der Tabelle
ausschlaggebend ist, werden auch hier zwei gleichwertige
Mannschaften zusammentreffen. Hoffentlich zeigen die
hiesigen das gewohnte Spiel und lassen es nicht am
Schluß in der Stürmerreihe fehlen.

Ausflug des F.-C. Germania nach Kreuznach. Der
F .-C. Germania unternahm an den Pfingsttagen einen
Ausflug nach Bad Kreuznach und die weitere Umgebung.
Am Pfingstmontag morgens erfolgte von hier die Ab¬
fahrt und um 10 Uhr die Ankunft in Kreuznach. Als¬
dann ein längerer Rundgang durch die Stadt , Besich¬
tigung der Kuranlagen und Sehenswürdigkeiten. Nach¬
mittags 4 Uhr spielte die hiesige 1. Mannschaft das
Retourspiel gegen Sport -Verein 08 und gewann nach
scharfem Kampfe mit 4 : 1 Toren. Nach dem siegreichen
Spiele verlebten die Teilnehmer im Kreise der Kreuz-
nacher Sportsgenossen bei Tanz , Wein und gutem Humor
bis in den späten Abend hinein vergnügte Stunden . Am
zweiten Tag (Pfingstdienstag) morgens 8 Uhr erfolgte
ein Ausflug nach dem benachbarten Bad Münster am
Stein , Ebernburg usw. und nachmittags 4 Uhr traf man
sich wieder in Bad Kreuznach, von wo aus um 5 Uhr
die Heimreise angetreten wurde. Gegen 8 Uhr kamen
die Ausflügler auf der hiesigen Station an und wurden
von hiesigen Sportsfreunden abgeholt und ins Vercins-
lokal begleitet, von wo aus man sich gar nicht mehr
trennen wollte. So fand der schöne Ausflug seine Ab¬
wicklung und wird jedem in steter Erinnerung bleiben.

Leichtathletik in Höchsta. M. Bei den olympischen
Spielen in Berlin im Jahre 1916 wird man einem
Sportszweige besondere Aufmerksamkeit schenken, der bei
uns leider noch sehr vernachlässigt wird, nämlich der der
Leichtathletik. Der Sportverein Höchsta. M . 08 hat schon
seit Jahren den leichtathletischen Sport bestehend in Lauf-,
Sprung - und Wurfübungen in sein Programm ausge¬
nommen und auch zeitweise recht gute Erfolge gehabt,
die aber im Vergleich zu den Leistungen der Vereine
anderer Städte (Frankfurt , Darmstadt, Mannheim usw.)
immer uoch als sehr minimal zu bezeichnen sind. So
hat sich auch in diesem Jahre wieder ein Teil der Mit¬
glieder genannten Vereins, die unter Leitung eines Fach¬
mannes einem eifrigen Training obliegen, diesem gesunden
Sportbetrieb zugewendet, und man ist bestrebt, unter
Hinzuziehung der noch fernstehenden Talente eine Leicht¬
athletikabteilung herauszubringen, die Höchst auf den
im Laufe des Sommers stattfindenden und als Vorbe¬
reitung für die Olympiade dienenden Sportsfesten wür¬
dig vertreten kann. Es ist daher vor allen Dingen er¬
forderlich, daß sämtliche Leute nicht nur der Stadt , son¬
dern des ganzen Kreises Höchst, die das Zeug dazu
haben, sich dieser Leichtathletiksabteilung anschließen, denn
nur mit vereinten Kräften kann etwas Ersprießliches
geleistet werden und nur eine gute Konkurrenz kann zu
großer Beteiligung und regem Interesse beitragen. Sind
erst einmal einige Erfolge für Höchst errungen, dann
können weitere nicht ausbleibcn und von der Höchster
Leichtathletik wird man eine bessere Meinung bekommen
und man wird sie getrost an die Seite von Frankfurt,
Darmstadt, Mannheim usw. stellen können. Daß tüchtige
Kräfte in Höchst a. M . und Umgegend vorhanden sind,
haben die vor einiger Zeit stattgcfundenen Erstlings¬
wettkämpfe bestens bewiesen: würden diese Leute sich
zusammentun und unter einer Flagge segeln, so hätten
wir eine große und aussichtsreiche leichtathletische Ver¬
tretung des Kreises Höchst a. M . Um nun diesem Ge¬
danken näherzutreten, werden hiermit sämtliche In¬
teressenten zu einem am Dienstag, den 9. Juni , abends
von 7 Uhr ab, auf dem Sportplätze iin Stadtpark zu
Höchst a. M . stattfindenden Trainingsabcnd und hieran
anschließend zu einer Besprechung eingcladen.

Das deutsche Turnfest 1918. Der Ausschuß der
Deutschen Turnerschaft wählte Stuttgart zum Ort des
nächsten Deutschen Turnerfestes, das 1918 stattfinden
wird. Außer Stuttgart hatten sich noch Köln, Straß¬
burg und München um das Fest beworben.

Kleine Chronik.
Bei Dijon stürzte während eines Gewittersturmes

ein mit zwei französischen Militärfliegern bemannter
Apparat ab. Beide Flieger wurden getötet.

Aus Katanga im Kongogebiet wird gemeldet, daß
zwischen Kambova und Kamatanda ein Eisenbahnzug
entgleist ist. Vier Eingeborene sind tot und 44 verletzt.

Großfeuer zerstörte in Menden die Metallwaren¬
fabrik von Brunsricker. Der Schaden ist bedeutend.

Auf sonderbare Weise versuchte sich in Berlin ein
anscheinend Geisteskranker zu ertränken. Er stürzte sich
nachts in das Wasserbecken des Begasbrunnens am

Schloßplatz. Cr wurde jedoch von Passanten, die den
Vorgang beobachtet hatten, an seinem Vorhaben gehindert.
Nunmehr lief der Mann nach dem Kupfergraben und
sprang dort von neuem ins Wasser. Er ging sofort
unter und kam nicht wieder zum Vorschein.

Aus noch unbekannter Ursache brach in der Gewehr¬
kammer einer Kaserne in Augsburg Feuer aus, das
durch die explodierenden Platzpatronen schnell verbreitet
wurde. Die Soldaten konnten die Uniformen und das
Bettzeug retten, die Bestände der Kompagniekammern
jedoch nicht.

Ueptttoir dkl ftimlifnrtrr StuMtljcnttt.
Opernhaus.

Sonntag,  7 . Juni , 3 Uhr: „Zar und Zimmer¬
mann". 7 Uhr: „Rigoletto".

M 0 n t a g , 8. Juni , VZ7 Uhr: „Tristan und Isolde".
D i en s t a g , 9. Juni , V28  Uhr : „Tiefland".

Schauspielhaus.
Sonntag,  7 . Juni , 7 28 Uhr: „Als ich noch im

Flügelkleide . .
Montag, 8. Juni , 8 Uhr : „Emilia Galotti ".
Dienstag,  9 . Juni , 8 Uhr : „Der Zigaretten¬

kasten".

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , den 7. Juni 1914. 1. Sonntag nach Pfingsten.
Fest der allerheiligsten Dreifaltigkeit.

Kollekte für den Bonifatiusverein.
Vorm. 7 Uhr : Frühmesse. — 9'/* Uhr : Salzweihe , dann -

Hochamt mit Predigt und Segen. — Nachm. 2 Uhr : Christen-
lehre und Andacht mit sakr. Segen.
Montag , 69» Uhr: Best. Amt für Peier Anton Heuser und

dessen Ehefrau Elisabeth geb. Saffran , dann best. Amt für Maria
Anna Antonie Merkel.

Dienstag ! 6'/. Uhr: 3. Exeguieuamt für Adam Emmelheinz,
dann 3. Exeguieuamt für Katharina Schneider, ledig.

Mittwoch : 6°/. Uhr: 3. Exeguieuamt für Simon Henrich,
dann 3. Exequienamt für Peter Anton Gräser . — Nachm. 4 Uhr:
Beichte.
Donnerstag , den 11. Juni : Hochheiliges Fronleichnamsfest.

Vorm. 6' /- Uhr : Frühmesse. — 81/« Uhr : Hochamt mit
Ecce-Panis -Segen . Nach demselben wird die Fronleichnams¬
prozession in herkömmlicher Weise ausgeführt . — Nachm.
2 Uhr : Vesper.
Freitag : 7 '/. Uhr: Best. Amt für A. M. Gastell, ledig, ihre

Ettern und Bruder Fritz ; im St . Josephshaus:  Best . hl.
Messe z. E. der Unbefleckten Empfäuguis Mariä.

Samstag : 7 Uhr: Best. Amt für Georg Kilb und vcrst. An¬
gehörigen, dann best. Amt für Karl Leop. Leimer, dessen Eltern
und Schwiegervater Anton Aug. Schneider. — Nachm. 3 Uhr und
Abends 7' /, : Beichte.

Freitag und Samstag abends 8 Uhr: Sakr. Bruderschafts-
andncht.

Sonntag , den 14. Juni : Titnlarfest der sakr Bruder¬
schaft. — Gemeinschastl. hl. Kommunion der vor» und diessährigen
Erstkommunikanten, der Marieukinder und sämtlicher christenlehr»
pflichtigen Jungfrauen.

Kath . Kirchenchorr Mittwoch halb 9 Uhr Gesangstunde,
wegen des Fronleichnamfestes vollzähl. Erscheinen Ehrenpflicht.

Aas kath. Pfarramt.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 7. Juni 1914. Trinitatis.
Vorm, halb 10 Uhr : Predigtgottesdienst.
Nachm, halb 2 Uhr : Bibelbesprechung.
Nachm. 4 Uhr : Jungsrauenvereiu : Besprechung des Ausfluges.

Spiel.
Nachm, halb 4 Uhr:  Verbandsvorspiel (Faustball ) des Martmus-

Vereins auf der Schützcnblciche gegen tlnterliederbach.
Mittwoch , den 10. Juni , abends '/.9 Uhr Kirchenchor. Voll-

zähliges Erscheinen!
Das evangt. Wfarramt.
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jgg ^ jj Verein Skalen «ler.
Turngernrtnde Jeden Mittwoch und Freitag abend 9 Uhr

Turnstunde . Heute Abend 9 Uhr Monatsversamnilung im Ver¬
einslokal. ' Vollzähliges Erscheinen nötig.

Gesangverein Liederblüte . Jeden Samstag abend halb9 Uhr
Gesangstunde.

Freiw . Sanitätökolonn « vom Roten Kren, Schwanheim.
Jeden Montag Abend Punkt 9 Uhr Uebungsstunde.

Gesangverein GÜngerlnst . Samstag abend halb 9 Uhr
Probe für die Teuöre, halb 10 Uhr für den ganzen Chor.

Rafdahrerverein . gegr. 1893. Sonntag Beteiligung an der
Fahnenweihe des Radfahrer -Vereins Adler Frankfurt . Abfahrt 2
Uhr von! Vereinslokal.

Gesangverein Frohst « « Samstag abend halb 9 Uhr Ge-
sangstunde (Saal ) Sonntag Mittag 1 Uhr Vorstands- und Com-
missionssitzung bei Mitglied Anton Saffran.

Turnverein . Jeden Mittwoch und Freitag abend 9 Uhr
Turnstunde . Samstag abend 9 Uhr Gesangstunde.

Ziiherverei « Schwanheim . Mittwoch Abend halb 9 Uhr
Uebungsstunde. Vereinslokal : Turnhalle.

Erster Schwanheimer Schimmverein . Samstag 6. Juni
abends halb 9 Uhr Borstandssitzung : im Vereinlokal.
Stenographenverein „GavelSberger " 185)7. Morgen Mittag

halb 1 Uhr Rundschriftkursus. Dienstag abend 9 Uhr Monats-
Versammlung. Vollzähliges Erscheinen erforderlich.

1»ath . Jünglingsverei « . L-onntagNachmittag 4 Uhr Hockey.
Freitag abend 9 Uhr Frenndschaslsklub. — Vortrag.

Eine zuverlässige Hilfe g
ffl  für jede Küche ist die altbe- m

währte Maggi 's Würze.



Damel1 - nud  Kinder wüsche , Untcitnillen etc ., Musseline , Kattune , Zephir , Schürzen für 7 » m Pinkojlnpülc
MM a.  WwCTv / » amen und Kinder , Handarbeiten , Handschuhe , Strümpfe Socken,Knabenblusen , Korsetts , " UUI  CliJ

Gürtel , Kindergarnituren und » amenkragen , Stickereien , Gardinen , Handtücher , Frottier-
; Wäsche , Crettone , Plqui , Hemdenbieber , Schürzenstotie , Kissenbezüge , Kurzwaaren etc . : von

Nur gute
Qualitäten I
Die Preise

sind
rein Netto!

Leonhard Kahn
Frankfurt a . M . ffReteksirasse9

Hinter der Markthalle.

KatfioliitRer Kirdientflor.
Donnerstag, den 11. Juni(Fronleitfinamstag)

natfimitlags'/, 4 Ufir

Gro| es Garfenfefl
lierßunden mit PreisEegeln, Konzert, Gesangsuorfrägen, Kinder-
Belurtigungen im „Grünen Baum“ (Carl Zimmermann).

Das Preiskegein Beginnt Mittags uml Ufir.
Zu zaülreidiem Befudie ladet die EimaoRnerldiattRöfl. ein

Der Vorstand.

»♦♦ ♦♦ ♦ » ♦ » ♦ » ♦ » « » ♦ » ♦ »<>» ♦ » ♦

Zur
Zahn- und Mundpflege

empfehle

Enkaliptus-, Odol- u. Odonta-
Mundwasser. —

Biox-, Wolf & Sohn u. Pebew-
. Zahnpasta. ■■■■- ■

Zahnpulver sowie Zahnbürsten
in jeder Preislage von 25 Pfg . an.

«T. TD. JDrandbcck
Waldstrasse 12.

Gesellschaft Gemütlichkeit
gegr. 1914. Vereinslokal : K. Rammler.

Sonntag den 7 ., 14 ., 21 . u. 28 . Juni
grosses

Preisschiessen
im Garten des Gasthauses , zur Waldbahn “.
Zur Verteilung gelangen wertvolle Gegen¬stände.

Zur zahlreichen Beteiligung ladet höfl.
ein Der Vorstand.

Radfahrerverein
(gegr . 1893).

Sonntag den 7. Juni Teilnahme an der
Fahnenweihe des Radfahrer-Ver¬
eins Adler Frankfurt . Abfahrt 2 Uhr
vom Vereinslokal. Zahlreiche Beteiligung
erwünscht. Der Vorstand.

Natupwissenseh. Volksbildungs-
Verein „Wan derlust“.

Mittwoch, den 10 Juni ausser¬
ordentliche

Generalversammlung
im Vereinslokal (Steigerwald).

Tagesordnung:
1. Verlesung des Protokolls der letzten

Versammlung.
2.  Berichterstattung durch den stell¬

vertretenden Vorsitzenden.
3. Kassenbericht.
4. Neuwahl des gesamten Vorstandes.
5. Wünsche und Anträge.
6. Verschiedenes. Der Vorstand.

Wo!
kauft man seine Uhren , Gold - ,
Silber - u . Optische Waren

am besten und billigsten ?
Beim Uhrmacher und Goldarbeiter

Jllfred J3ebert
Hauptstrasse 54.

Reparaturen werden in eigener
Werkstatt gut, sauber und gewissenhaf

ausgeführt.
Spezialität : Coniplizierte Uhren.

Gravierungen , Vergolden , Versilbern.

Schöne 2-Ztmmerwobnuna mit
Gas und Wasser zu vermieten.
Näheres Kirchgasse9 b. 595

de ren Echtheit - garantiert dieser

ß [fem v0 £ A B£hre

FABRIK-

Bürgerverein Schwanheim.
Montag , den 8 . Juni , abends 9 Uhr

Monats-Versammlung
bei Mitglied Ferdinand Henrloh (Zum Römer).

Tagesordnung : 1. Bericht über den Verbandstag in Elz. 3. Festplatz3“'
gelegenheit. 3. Bericht über die Gemeindevertretersitzung. 4. Verschieden“'''
Wünsche und Anträge der Mitglieder.

Zu zahlreichem Besuche ladet die Mitglieder eiu Der VorstaD ^ '

Achtung!
IO junge Leghühner und

1 Hahn zu verkaufen. Näh. in der
Exped. des Blattes. 674

Versteigerung.
Montag den 8. Juni vormittags 9 Uhr

werden Kirehgasse 17 bei Frau Mangold
Ww. eine Anzahl Schuhmacherwerkzeuge
versteigert.

2 mal3 Zimmer Hans
mit kleinem Balkon und sämtlichen
neuzeitlichen Einrichtungen zu ver¬
kaufen . Näheres bei Bauunternehmer
Gelmer . 337

matoöortfern
beste Sdiweisswollen
Für SIxümpFe « .Socken,nicht - einlaufend

nicht Filzend.
4 Oualiräten :SrarH-Exrra- A\ iffel - Pe.in !

(biIII QsFeJ (be5 t-e )
51ernwollspinnerei -ÄTtonä ^Bälirenfeldn

Direkt am Walde
schön wöbt. Zimmer zu vermieten.
586 Taunusstraße, Ecke Allee.

Zur Aufklärung!
Auf viele Anfragen hin gebe ich

bekannt, dass die durch Frau Mangold
ZUr  Versteigerung gebrachten Schuh¬
macherwerkzeuge nicht mir gehören.
Ich vielmehr mein Geschäft in der seit¬
herigen Weise weiterführe , wozu ich
mich bestens empfohlen halte.

Hermann Panitzsch
‘67 Kirehgasse 17.

Violin
mmm Schlagzither

666

sehr gutes Instrument
billig zu verkaufen.
Nene Frankfnrterstrasse 22.

3 gebrauchte und 8 neue , zu¬
rückgesetzte

=Gaskocher=
zu verkaufen. Mainstrasse 19._

Schöie2 ZimmtrwoNug mit Zu-
behör zu verm. Näh. Exped. 658

Schölt Schiafritilt zu vermieten.
668 Heckerstraße 4.

2 Schlafstellen zu vermieten.
641_ Kirchstraße 20.

Schölt Schlafstelle zu vermiten
mit Kaffee. Eichwaldstr. 6. 637

'Vfasch -Extmctm itRotbandi
Salm.-Tem̂ n^
“ •JXihnit -tz >_ _

jflbmdon Bmstein-
lllililllilllim'nifmninninmillllllllilliii

Luhns Szifen-TabritenBarrnfEt,
Zwei schöit SdHaffttllti zu

mieten. Kirehgasse 48.
oeu
65*

Schöne2-Zfmmtrwohnwngm-0’:.
».Wasserzu vermieten. Näh

Eine 2 auch3 ZlMMerWvhh»̂
zu verm. Näh. Taunusftr. 28._Jj>

möbliertes Zimmtr zu vermies
V

Schöne Aussicht 1.
Schöne 2 ZimffltrwobnttttÄ,

abgeschlossenem Vorplatz und Zu°
behör per 1. Juni zu verniieteN-
__ Hauptstraß e^
^Größe^R̂ Zlmmtrwobnunfl'
geteilt, zu zweiZ-ZlMMerwohnb»
mit je abgeschl. Vorplatz und au-
Zubehör, per sofort zu vermied'
Querstraße 20.

Grosser

Ausverkauf wegen Geschäftsveränderung
mit 10 —20 °/o Rabatt.

Einzelne Waren mit kleinen Fabiern usw . gebe zum Einkaufspreis ab.

Stand -Uhren bis Mark 300
Regulatoren bis Mark §5

Zirka 800 verschiedene

Ta schen -lJli r en
für Damen und Herren
in Mietall , Silber und Gold

von Mark 3 an.

Moderne Colliers,Ringe,Ohppinge,Armbänder,
Nadeln, Anhänger usw. =

SPECIALITAT:

Damen- und Herren-Doubleeketten
mit 2- bis 25 jähriger Garantie
in zirka lOOO Mustern,

M . NIPPA,

Barometer , Brillen
modernste Klemmer.

Opern-uw Reise-Gläser.
Silberne und schwer versilberte

Bestecke und Tafelgeräte,
Tafel-Aufsätze, Bowlen,

Butter- und Zucker-Dosen usw.
■i
ii Elektrische Lampenii

ii

Unerreicht in Auswahl und Billigkeil.

Höchst a. M.
2 Königsteinerstrasse 2

Verantwortlich für die Redaktion, Druck und Verlag Peter Hartmann.  Schwanheima. M.



„ Unter fremden Leuten.
Schichte jungen Mädchens von Heinrich Köhler . (Fortsetzung,l

s war Doktor Wernicke, der in seiner Eigenschaft als
Hausarzt in der Villa einen Besuch gemacht hatte.

Gertrud hatte in der letzten Zeit kaum cm den Dok¬
tor gedacht aber in diesem Augenblick war es ihr wte

ein Trost, eine
<% t- Beruhigung,

lein rtn +vtii +irtoÄ'äeiirtT, 'e*tt gutmütige
taiifljj;* Vê en  sich auf^ah.
>>°b jĵ 'nerkte sogleich,

il̂ weiut hatte,
mein Kind,

%e ?" fragte er.
-.Ach" ergreifend.

jWt ] ’ Herr Doktor,
Präsident von

SeT m t ^at heu!
„C geschrieben."

. JL .77 Und . . ?"
seinen Nef-

,^ herben?“
ett)’eu^ nen  Neffen ent-

• • Weshalb ?"
^°ltvr ö .̂ egen, Herr

ist so bitter,
,,«,e'u ! Wir lieben

MiA ^ enn ich die
bL » der Miß Jak

.fts ül^ e, würde inan1 murde inanl’9feitr t keine Schwie-i'eitp, ,cl 'ie fee.
.̂ ti(( 'suchen."

ien§i ' -| tnb, beruhi-
|oftote ^ !" faste ber
5 'ktei,ü? er bei dieser
^lvar gLeiß gewvr-?!ht d E„uch kann nur
NS ' daßHer-
ÄkexU Wiadheim Sie

kich läAut wegen im
ihn auchuh oh 2} aun)

7er ich' H? rr Doktor,7cl  ich' .-vmr Doktor,

o - “y nuw tu
He ? E zu verhalten

, um

Unb ich frage
- L 'ch mich in

ü"'Uteâ k'ch Herbert
°Ae deinetwegenlilü.,,üUka>ist .
L < ?AinFr 'age- .Ew smd ein
^ "^ Unâ ^ ? kteru>id

9“
,?en Sie

^lle tn.i?- Dcr Kamps mit dem Drachen. tltach denl

Ich ?" rief der Doktor zusammenfahrend. „Ich — ich
Er brach ab und setzte gepreßten Tones hinzu : „Ich kann darüber
kein Urteil fällen, einmal , weil meine Lage eine ganz widere Pt,
und dami — ich bin ein Junggeselle." _ . . ,

„Ach, ich vergaß das, Herr Doktor. Verzechen Sie mw, daß
ich Sie schon zun, zweiten Male in eine ähnliche Sache verflechte.
Was müssen Sie von mir denken? Aber ich schwöre Ihnen , daßim NoMo Male bewilßt

hts getan habe , um
in diese Lage zu gera¬
ten. Ach, das erstemal
fiel mir die Entscheidung
viel leichter. Sie sind so
leidenschaftslos, so ver¬
nünftig , iind werden
über meine Aiigst und
Nöte lächeln. Sie kön¬
nen dies alles ja nicht
verstehen, da Sie nie
geliebt haben."

„Nie geliebt !" wieder¬
holte der Arzt. „Was
wissen Sie davon ? O,
ich verstehe Sie sehr gut,
denn ich weiß, ivas lei¬
den und entsagen heißt.
Aber ich bin ein Mann,
ich muß stark sein . -
Er ivar bei den letzteii
Worten so bewegt, daß
seine Stimme 31t er¬
sticken schien.

Armer Doktor, dachte
Gertrud , ich habe da
offetibar eilte wunde
Stelle in seiiient Herzett
berührt.

„Verzeihung , Herr
Doktor", sagte sie teil-
nehmend , feine .Hand
drückend, die leicht üi
der ihren zitterte.

„Ich muß stark sein,"
wiederholte er , „seien.
Sie ebenfalls stark. Sie
haben ja noch kürzlich,
als Bell krank war , so
viel Mut gezeigt."

„Ach,alleineine,frühe¬
ren Leiden waren nicht
so bitter !"

„Auch dies Hangcti
tmd Bangen geht vor¬
über. Verlieren Sie
nicht die Hoffnung , es
kann sich alles noch zum

Gemälde von W, Gr ab he in . (Mit Text.» Besten wenden . Und
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UH’tm eiü Hilfe brauchen, eine Hand, die Sie hält und stützt, dann
bin uh da, Ihr Freund , Ihr treu ergebener Freund . Gertrud ."

Man hörte draußen im Korridor das lebhafte Sprechen der
>i inder, und gleich darauf traten Susie und Bell ins Schulzimmer.

®ie uicht mit uns in den Garten gekommen?"
rief Bell. „Äch, >Lie sehen so blaß aus , Fräulein , der Doktor hat
vHjiien ge Wh; em Rezept verschrieben. Onkel Herbert sagte mir
auch eben, ich solle Sie trösten."

Gertrud machte einen schwachen Versuch zum Lächeln.
^ ."Jetzt lachen Sie wenigstens wieder", fuhr die Kleine fort,

„« re sollen sehen, rch mache Sie eher gesund, als der Onkel Doktor."
Doktor Wernicke nahm den blonden Lockenkopf des Kindes

zwischen seine beiden Hände.
..Kleiner Cherubin !" sagte er, mrd verließ das Zimmer.

^ Am Abend vor denr Essen trat Herbert lebhaft auf Gertrud zu.
„sie haben geweint," sagte er, „aber wir wollen noch nicht ver¬
zweifeln. Keine Mutter hat inir geschrieben, sie berilhigt und tröstet
mich Lesen Sie einmal diese Zeilen, die sich auf Sie beziehen."Gertrud las:

Sage Fräulein Gertrud , daß ich ihre Mutter Alexandra von
^lchtenow gekannt habe, als sie jung, schön und glücklich war.
,zch yabo me abfällig über ihre Heirat -geurteilt und würde mich
freuen, ihr einen Dienst erweisen zu können. Eine tugendhafte
Fraii Pt den Millionen eines eitleii , frivolen Mädchens vorzu¬
ziehen. Lvas ich dem Onkel gegenüber tun kann, will ich sicher
unternehmen . Hoffen wir das Beste ! -
. „Meine Mutter ist von sehr edler Gesinnung iiud herzensgut,"
Nigte Herbert , „ettten besseren Anwalt können wir nicht haben,
^eider ist mein Onkel ein alter , eigensinniger Mann , der krampf-
haft an seinen ^ deen festhält. Aber hoffen wir trotz alledem."

Die Kommerzienrätin, welche die beiden beobachtet hatte,
miherte sich ihnen. „Nun , Herbert , hast bu Nachricht vom
Onkel erhalten ?" fragte sie.

„Ja , antwortete er. „Sein Befinden scheint nichts zu wünschen
norig zu lassen, denn sein Schreiben zeugt von großer Eneraie "

Die Kommerzienrätin lächelte. '
„3:ü, er ist riesig eigensinnig, uiiser Onkel", versetzte sie.
,»>fch bin es jedenfalls und habe iiiehr Grund , beharrlich zu

ein, alv er sagte Herbert, Gertrud mit einein Blicke leidenschaft¬
licher Zärtlichkeit ansehend

„Speist Doktor Wernicke mit uns zu Abend?" fragte die Kom-
merzwnratin , um dem Gespräch eine andere Wendung zu geben.

Doktor Wernicke hat mich beauftragt , ihii für heute zu
entschuldigens er ist zu einem Schwerkranken gerilfen wordeii",antivortete Herbert.
. Als Doktor Wernicke nach acht Tagen wieder eineii Besuch in
ber  Zula machte, erkundigte sich Gertrud nach diesem Kranken.

„Er ht leider gestorben", antwortete der Arzt. „Sie wissen
ivohl noch nicht daß es sich um den Oberst von Dahlem handelt ?"

„Der Oberst? rief Gertrud bestürzt. „Mein Gott , was hat
sich denn so plötzlich ereignet ?"

Rüchrat ' 'brach"^ "̂ Pferde so unglücklich gestürzt, daß er das
„Welches Unglück! Und was macht meine arme, kleine Wanda ?"

, *’Ä ie  ganzen Tag um ihren Vater . Und der Bruder
hat sich„ach Ihnen erkundigt. Ich bin während der Behandlung
des Obersten oft mit ihm zusammengetroffen. Der arme Mensch
pt fast gemütskrank und menschenscheugeworden nach Ihrem
Fortgang von Dahlemshof ." ^ ; m

„Sie wissen, wie alles zugegangen ist, Herr Doktor, und daß
ich mcht anders handeln konnte." '

„lliib wie steht es. hier mit Ihren Hoffnungen ?"
„Frau von Windheim hat einen sehr liebenswürdigen Brief

geschrieben und Herbert neuen Mut gefaßt ."
,'0 besser für Sie . Und doch habe ich meine Bedenken.

■inibat von Windheim nt em intelligenter Mensch, er ist gut-
mutig und liebenswürdig, aber . . ." '

„Was meinen Sie ?"

unb„® er" jun0e Freiherr von Dahlem ist heute Majoratserbe

liebt^A^ Doktor, haben Sie denn vergeben, daß ich ihn nicht
„Freilich — Und Sie lieben jetzt Herrn von Windheim. Wenii

uux Schwierigkeiten nicht wären !"
(mietet) baraitf empfahl sich der Arzt.
A,n nächsten Tage erhielt Gertrud den folgenden Brief-

„Liebes Fräulein Gertrud!
Sw haben ohne Zweifel von dem Unglück gehört, das uns

mJ ot -da ete wissen, wie tief und aufrichtig meine
r '1? 1!! ? nir  tmd , werden Sie sich nicht wundern , wenn ich
sie selbst m tiefer Trauer sprechen lasse. Als Sie von hier fort-
gingen, war ich wie zu Boden geschmettert, aber ich war nicht

i-
selbständig und konnte miter diesen Umständen nichts
nehmen. Der unerwartete Tod meines Vaters hat mich zuiu
eines bedeutenden Besitzes gemacht, und ich frage Sie , ob r.
diesen mit mir teilen wollen und bitte Sie inständigst darum- “
>vhsen, daß ich kein Wortemacher bin und werden mir
wenn ich Ihnen noch einmal versichere, daß ich Sie über Gliebe. itnh hnfc ..  #vunuui vti .| Ullp llXj wlt Ui ' »-
iebc, uno daß Sie durch Erfüllung meiner Bitte mich zum öS

. - - — - Ihr ergebenerlichsten Menschen machen würden. v,.,„ „
„ Ewald 'von DahleAt.,

Dieser Brief wurde,Gertrud in Herberts Gegenwart '^ ,
geben, und er bat sie, ihn zu öffnen. Als dies geschehen

wohl die starke Überraschung bei der Lektüre ans !-mußte er
Gesichte lesen.

„Was gibt es ?" fragte er.
„O , es ist nichts."
„Verzeihung," sagte der Baron mit etwas gezwumst'!!'.-

Lacheln, „ich hatte einen andern Eindruck. Aber ich habe
dmgs kein Recht zur Frage ." j

Gertrud war in tödlicher Verlegenheit, sie ivußte nichtz.!!,-
sie antworten sollte. Sie konnte ihm doch diesen Brief nicht zo>S. V. 1 w «*•/ ***• uie | i; u -» ries lliu ; «- «-
es wurde sich nur eine peinliche Auseinandersetzung daran -
knüpft haben. Obwohl die Haltung Herberts ihr bewies, dst' .
empfindlich berührt und gekränkt war , beharrte sie in Schwab'

13.
ht’-An einem schönen Oktvbersonntag fuhr die Familie deŝ

merzienrates nach der etiva zwei Meilen entfernten Kirche
Dorfes , um dem Gottesdienst beizuwohnen. Es war das erstv'!. ..
seit Gertrud in der Billa ivar, daß Herbert daran teilnähm- f,(
lachende Morgen , die angenehme^ Fahrt auf der LandstAj
die teils an Laubwald , teils an Feldern mit schönem
auf die hügelige Landschaft vorüberführte, hatte die ®eI11 w
beiter gestimmt. Schon von weitem hatte maii den scĥ ,,f
Turm der aus roten Backsteinen erbauten Kirche, die ans eI
kleinen Hügel lag, herüberwinken sehen.
- Als der Wagen vor dem Gotteshause hielt, ivurde er voll ,

bekleideten, knixenden Dorfjugend umringt
von

half erst der Kommerzienrätin , dann Gertrud beim ' SluM^
Während die erstere mit Susie voranging, folgte Herbert ^
Gertrud am Arme. An der Kirchtür begegnete ihnen ein
der Gertrud sehr respektvoll grüßte. Die junge Lehrerin
tn ihm den jungen Freiherrn von Dahlem. . ^

Die Kommerzienrätin , Susie und Gertrud , nahmen
Loge, dicht am Altar Platz, während Herbert, an eine
belehnt, stehen blieb, und nachdem die Glocken noch eimE
lautet hatten , erschien der alte Dorfpfarrer , um eine eMl^
aber zum Herzen gehende Predigt zu halten , ivelcher Ger'
mit tiefer Andacht zuhörte.

Wahrend Herbert von seinem Standpunkt aus das reine Pft
die andächtige Haltung Gertruds beobachtete, erschien ste
wie em Engel der Unschuld, und er konnte sich nicht
\\)x naä)  dem Gottesdienst einige Worte darüber zu sageU'

Einer der Kirchenbesucher hatte das Paar nicht aus den w" .
verloren, und als er an ihm noch einmal vorüberging, örl1 ’’
Gertrud tief und achtungsvoll. ‘

„Wer ist der junge- Mann , der Sie soeben zum zweiten -
grüßte ?" fragte Herbert.

„Es war der Freiherr von Dahlem."
„Ich denke, der ist tot ?"
„Der Vater ist gestorben."
„Woher kennen Sie den jungen Herrn ?"
„Ich bin bei seiner Schwester Erzieherin gewesen

Ihrem Schwager ins Haus kam."
„Richtig — das hatte ich vergessen. Der junge

Mit!)

ehe ich 3"

li*-’1’

Sie wohl?" setzte er dann hastig hinzu. ' .
Gertrud errötete , als sie mit einem Nein antwortete unoCSt>r Hit rsv  8,v, . k £K . ..Herbert, wie er darauf käme. ,iA
„Er machte so eigentümliche Augen, als ob er eifersüw^

mich wäre."
„Herr von Dahlem befindet sich in tiefer Trauer und

wohl an andere Dinge."
espvd„Sie haben von dieser Stellung niemals zu mir g ŝ

Weshalb sind Sie von der Frau Oberst fvrtgegangen?
„Mein Himmel, Sie fragen mich ja loie ein ltnt c'r>lIU

r'chter aus !" suchte Gertrud scherzend auszuweichen. ^0 ’"
„Scherzen Sie nicht! Der junge Herr liebte Sie ! ^Sie es nur ein!
„Sind ^Sie eifersüchtig?"
„Ja . Habe ich nicht das Recht, es zu fein r

Ihr Vertrauen , Gertrud ?"
Besitze

oeiuuuen , v?)cnxuO. ^ i*1
„Nun, denn," entgegnete sie verlegen, „es ist wahr, „nN

Dahlem liebte mich. Als seine Mutter dies bemerkte, bat st . ,r
von Dahlemshof fortzugehen. Sie hat sich wohl r"U>'

iie

iSije
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^igt , denn der junge Freiherr hat sich später nie mehr um
Gertrud brachte dies hastig und mit innerer Unruhe hervor.
lÄte , vielleicht zum ersten Male im Leben, damit eure be-
K Unwahrheit. Aber sie hatte dabe, nur dre gute Absicht, die

Iicht , die vvii Herbert Besitz ergriffen hatte , zu beschwichtigen,
schien ihren Worten auch zu glauben, denn er fragte Nicht

Aber seine frühere Unbefangenheit hatte einer auffal-
^Nachdenklichkeit Platz gemacht
' ltn Tage darauf erhielt Gertrud folgenden Brief:
, „Verehrtes Fräulein ! ,

.,. Uch verstcbe iebt Ihr Schweigen auf meinen Brief vom ver¬
gällen Donnerstag . Sie haben eine andere Wahl getroffen,
>£n Mann gefunden, der das Glück hat , Ihnen besser zu ge-
k ^ Ich werde mich in mein Schicksal ergeben, mdem
n|L? ,e  zu vergessen suche und bitte den Himmel, daß er >lhnen

" Glück verleihe, das Sie verdienen.
Mit einen: Lebewohl für nnmec ..

Ihr Ewald von Dahlen:.
>,„ £ rtrud hatte soeben diese Zeilen gelesen, als Herbert zu ihr

bekümmert aus und setzte sich neben Gertrud d,e m:t
»Landarbeit in der Fensternischesaß. Mechanischm:t Schere

Zollknäuel spielend, starrte .er vor sich hm.
wäre vielleicht ein Glück für Sie gewesen, begann er

'Ä . „wenn Sie bei Frau von Dahlem geblieben waren.
"Swso?" fragte Gertrud erstaunt.

t m  Sohn ist feilt unumschränkter Herr und re:ch. Und da
Zse liebte . . ."

glaubte, lvir wären mit diesen: Thema fertig. _
■Unn nicht. Denn es will mir nicht aus dem Kopf, datz der
iwf Herr mehr in Sie verliebt war , als Sie es hmstellen. Wer

°'„,ob nicht auch Sie ihn geliebt haben ?"
..aber Herbert '"

>eii^ füllt mir auf, daß Sie so sehr zurückhaltend in Ihren Mit-
°iÄ «en über diese Familie sind. Darm liegt cm Verdacht,
i>jx." stlt ein Beweis . Außerdem sind mir durch ennge Bekannte,

Dahlems verkehren, allerlei Gerüchte zu Ohren gekommen,
pw wollen Sie die Wahrheit nicht emgestehen?

! nenne ich fetzt zudringlich werden. Ich habe den <rrei-
", ,wcht geliebt. Glauben Sie mir nicht mehr ? .

crr„ . nenne :ai iey: guormnuui “ « „tu . ■o«; ^
q,wcht geliebt. Glauben Sie mir nicht mehr ? .

Pa/pA Gertrud , Sie haben keine Ahnung , m welchem Zim
: ' Ich w,:„c. , cm..:., SAriuti mir beute . daN S

vo

Ä > . Öen Sie ?“ rief Gertrud erregt. „Da man mich
Î i/nhot , muß ich zu meiner Rechtfertigung die volle Wahrheitdie ich A1IÄ ßA .mimn für Sie verschwieg. Herr Ewald von

bei größter Sparsamkeit davon nicht zu leben ist. Unter solchen
U'nständen eine Ehe eingehen, iväre geradezu cm Verbrechen.

Gertrud erstickte fast vor innerer Bewegung , sie erkannte
die ganze Haltlosigkeit dieser Lage und hatte auch, m Herbcri«
Charakter einen Einblick getan , der ihr das Vertrauen chl ihm
raubte Wie sollte sie seine Versicherungen, ie nicht m: Stich
lafsen̂ 'zu wollen, mtt seiner Verzagtheit und Unentschlossenheit
in Übereinstimmung bringen ? , , Beruf zu

Haben Sie denn niemals daran gedacht, emen -uuif gu
erareifen ?" fragte sie in ihrer Verwirrung.

0 Zch wollte mich der Offizierskarriere widmen, habe aber an,
Wunsch des Onkels landwirtschaftliche Studien betrieben, um
später einmal sein Gut verwalten zu können, denn ich war von
jeher zu semem ^ en bestimm^ ^ Sie können ohne
Einwilligung^Jhre ? Onkels nichts unternehmen ", sagte Gertrud

"' ^ H? rbert sah"^^ «:: und bemerkte, daß sie nur noch mit groper
Mühe die Fassung bewahrte . Sie zitterte und sah bleich i v

Wie  N istjanoch nicht alles verloren, Gertrud" , sagte er begü-
tiaend Zittern Sie nicht so und machen Sie nur keine Vorwurfe.
Ich werde selber n:it dem Onkel sprechen, vielleicht richte ich per-

« « üb« teW»
„^ a,“ versicherte er noch einmal , „ich werde alles aufbieten

" "^Gerüud ^zuckte die^Achseln:md antwortete nicht. Sie erstickte
fast vor innerer Aufregung und ging auf ihr Zimmer , wahrem
die Kommerzienrätin mit ihrem Bruder noch eure lange Unter
reduna batte Das junge Mädchen schloß sichm ihr Zimmer em,
Äpftann “ Ihr« ie S-n« . M >Ü- »-»- **ü ift ihr Glück ihre Hoffnungen zertrümmert waren. Sn zwerfcw

on örberts Liebe, aber er >var ein Manu ohne lede Selb
ständigLü und darum aiso fein rechter Mann . Er hatte sich etwas
voraenommen, >vas er nicht durchführen konnte, und sie stlbt
hatte sich durch ihr eigeiws Gefühl m^emê Täuschung versi« .snsipn die sie cil§ ©ebtnuite ctlcnucit iuu|ui-

' ' Lese Gedanken quälten sie so lange bis sre betäubt au ?
Kissen ank und in einem tiefen, traumlosen Schlaf ihren Äum
mer vergaß. ——

% , mich befinde! Mein Onkel schrieb mir heute, daß Sie
"üt£ 0n  Dahlem verlassen hätten , weil Sie em Liebesverhältnis

'rein Sohn hatten."

aus lL-woNUNg|Ul
hittrhi"1. hat um meine Hand geworben. Seme Familie war
A'or gegen diese Heirat , und ich habe Dahlemshof verlaßen.
'' iiln Uc*) wenn dieser Widerspruch nicht gewesen wäre , hatt : ich

da ich den jungen Herrn iricht liebte. .
i'irÄ"' w, so ungefähr hat man mir erzählt. Und doch, es nimmt
Aivxgp ûal nicht vom Herzen. Ich kämpfe und leide und wünsche
. . Ä niemals geboren zu sein. Wie soll das alles noch enden?

'ktzt gch Onkel ist unbeugsam, und meine Mutter bittet mich
de» Ä ihn nicht noch n:ehr zu erzürnen . Ich Hab- vollständig

bj'ch'f verloren, entscheiden Sie , was ich tun soll,
vom war so betroffen, daß sie nicht wußte, was sie an -
A,/' " 'Ale. In diesem Augenblicke trat die Kommerzienratm

tiefe Erregung , in der die beiden sich befanden, war sostApi /cheinlirb. hm: n„' ihr Iiirbt entaeben konnte. Da sie m die

Wer andern ei,re Grube gräbt
Humoreske von A. Rode . (Nachdruck verboten.»

AiemO*."qe Erregung , m der oie oeiveii uw “h— . . ..
^stchälh?̂ ch, daß sie ähr nicht entgehen konnte, .̂a sie m d:e
'hebt eingeweiht war , genierte sich Herbert dei

,D„cĥ ^ Schwester seine neue Sorge auzuvertrauen.
st" Kn, ^6st mir damit nichts stleues, lieber Herbert, , anP h " wgft mir damit nichts Neues , lieber Herbert, ^ antwortete
'bvnrt?"n r̂zienrätin , „du konntest vom Onkel nichts anderes

.stihV Gertrud wußte gleichfalls, wie es steht.
P up5 'Ae ein, daß Sie recht hatten , gnädige Frau , als sie um

,qAvstfnung machten", antwortete Gertrud bedruckt.
’̂ tW? olIen  Sie damit sagen, Gertrud ?" rief Herbert erregt

£ Sie mich für fähig, Sie in: Stich zu lassen? Ich will und
uPp einen letzten Versuch unternehmen ." .
Do , wenn er fehlschlügt?" fragte die Kommerzienratm.
eu \ X wcht es auch so gehen. Ich würde auf alle Falle meinenvt
'< ^0 ^ ^ _ X- fUrtvfntS inä lllldTllcf 1

so gut

illP'wnn
l
b

TP Zl": oas lleme Vermögen vvi.i -»aeee -»>.<.
v 'stmfen davon reichen gerade aus , um deine Hanelchny-

Ästarre>: bezahlen "
l-Aer£ 'wste nicht mehr, und was die Handschuhe anbelangt . . .

" "eren wir keine unnützen Worte ! Du weißt, daß selbst

'befib wirst dadurch dich und Gertrud ins Unglück bringen.
„urfTr, gut wie nichts . . ."
„DP m.b? das kleine Vermögen vom Vater her. ^

wir keine unnützen Worte

>̂ ^ îhwm 1̂jchmetternd'en^ ubelruf^ ?̂ b^ Ĝ ^ rrŵ Brust,̂ ie

denkt' an d£/Unbeständigkeit "dieser ersten sonnige!, LAage , mnStürme und erneute Kälte, die sie verdrängen werden -

hatte sie ihm gemacht. Und hatte es doch gar nicht notig,
sich als früherer Bäckermeister so abzurackern, denn außer̂ u ...
ick,mucken Hause, das erbelvohnte , gehörte ihm >:och die gegrünt .. .

Billa Augenblicklich war sie an drei unverheiratete

fSSepl

im  IÄST & d° ? - * fn »ü'd-- -» MR - fp?^ das wäre ' Die Jugend kann's immer nicht abwartrii.
~ ^Guten Abend, mein? Herren !" rief er hinüber . „La sen

Sie" die Rosen nur noch im  Winterhabit , sonst kriegen sie bci«

" "^Damst schulterte ' e? den Spaten und ging nach der andewn
Seite des Gartens hinüber . Am Hause, gerade an der Stal,r
wand mit den frisch erblühten Pfirsichen, begegnete ihm sein

und hielt ihn: einen Veilchen
strachNg7gem L h°be ich därben unter .dem Fenster gefunden.

^ JÄ afg ' ÄuK Götze und hob schnuppernd

blC©eine 'Mcke^ruhten ' mit ' ^ ol)lgefalle,i auf dem lieblichen
Mädchen, das im rosa Kleide gar so rank und licht und schlau,
vor ihm stand, tlnd im stillen sagte er sich, daß das lichte Art
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chrer Wangen noch viel schöner sei, als das der Pfirsichblüten am
nahen Spalier . Ein blitzsauberes Mädel war sie doch, seine Lene!

In dieser Beobachtung stand Herr Götze nun aber durchaus
nicht allein.

Die Spanier in Marokko. Phot. Antonio Corrias.
Znm zugesailenen Teil planmäßig vor. Unsere Aufnahme zeigt die am weitesten

rorgeschovenc cp >ratwnsbas >s mit den kleinen spanischenBefestigungsanlagen und Vorposten : 1. Der Berg Asfa. 2. friedlich
haus . 4. spanische Stellungen . 5. Arabische Befestigungen . G. Blockhaus.

Die beiden
jungen Offi¬
ziere in der
Nachbarvilla
teilten sie z.
B. aufrichtig
und legten
großen Wert
auf ihre Ver¬
tiefung. Des¬
halb beschäf¬
tigten sie sich
auch so ange¬
legentlich in:
Garten zu ei¬
ner Zeit , wo

die schöne
Magdalene

im Nachbar-"
garten auf¬

zutauchen
pflegte.
Leuchen tat

zunächst, als bemerke sie die beiden überhaupt nicht. Zierlich
raffte sie das rosa Kleid und kauerte in, Boskett am Zaun nieder
um das braune Herbstlaub von den Veilchen fortzuwühlen

Aber auf die Dauer konnte sie das Kreuzfeuer der bewundern¬
den Blicke nicht ertragen . Sie hob das Köpfchen und erwiderte
züchtig den Gruß der jungen Herren, die nur auf diesen Augen¬
blick gewartet hatten , um ihre Mützen zu ziehen.

AIS sie dann aufstand, huschte ihr Blick noch eininal rasch
hinüber und blieb aufleuchtend an den großen braunen Augen
des Leutnants von Cleve hängen, die verzückt auf ihr ruhten ..

Gerade in: nümli-
chenAugenblicktrat
oben der Haupt-
mann Franke ans
Fenster , um das
Kroki zu prüfen,
das er im Laufe
des Nachiuittags
mit viel Eifer und
Sorgfalt augefer¬
tigt hatte . — Die
scharfen Gläser sei¬
nes Kneifers wur¬
den gewissernlaßen
der Brennspiegel
für den Funken,
der aus Magdale-
nes schönen Augen
sprang.

Und der Funken
zündete.

DerHauptmann,
der bisher für des
Frühlings . Erwa¬
chen weder Auge
noch Ohr gehabt,
bemerkte plötzlich,
daß sich die Büsche
in lichte grüne
Schleier hüllten
unddaßvomStadt-
wald eine Amsel
berüberflötete und

die ganze Luft voll verhaltener Sehnsucht war . — Tief seufzte
ot auf Mid wandte sich ins Zünmer zurück. Aber ehe er die
Lampe kommen ließ, saß er noch eine ganze Weile und träumte.

Wie das blonde Haar um das rosige Gesicht wehte ! Wie
die blauen Augen ihii anstrahlten!

Nun ja, - er konnte sich ja auch immer noch sehen lassen,
trotz der paar grauen Haare im Scheitel und des durch häufige
Gichtanfälle etwas steif gewordenen Ganges ! — So ein kleines
Liebesabenteuer wäre noch gär leine üble Unterbrechung des
ewigen trockenen Dienstes in der kleinen, stillen Garnison.'

Unter ähnlichen Gedanken begaben sich die beiden jungen
Herren unter ihm zur Ruhe. ----- Aber während der dicke Frag¬

stein Magdalenes liebliches Bild sehr bald mit in den 6 # !!
wer hinübernahm, lag Cleve unter der Flut der einstürme"-'
Gedanken und Gefühle mit glühenden Waiiqen wach.

_ 'EndBL
es ihn 2
iiiehr la' S,
auf stchg
schwülen-
ger. Ern¬
te vorstchi
Licht,s«
te in die ft

' mins
äiinmci-
Schobt)
Dort bnnZ— wiv-'

derM
er

kelheit sch)
wieder *

rinnend ,
Reimen
men W«£
mit ras«)
SchnM
aufs yw

Befriedigt überlas er sein Machwerk. Das mußte sie versteh,
das mußte ihr ans Herz greifen. So — nun eine Abschrift. f
er ihr zustellen könnte. Er griff nach dem Karton mit rosa
bogen, die ihm die Schwester mit scherzhafter Anspielung '

ü. Block-

Geburtstag geschenkt. Ob man siegelte? — Doch wohl lieber
O weh ! Da entglitt ihm das Petschaft und fiel polternd zur.̂ ch..
Erschreckt wandte er sich nach der Schlafzünmertür , die er »>s
Erle halb offen äelaiken *)thpr  frfUtAf t„ Ba J— gelassen. Aber Fragstein schlief ja wie ein

Der Bär war indessen an deni plötzlichen Geräusch den K,
erwacht. Schlaftrunken blinzelte er nach dem breiten Lichtstesy
auf dem Fußboden. Dann bemerkte er Cleves leeres Beu-.„

INNBon eifersüchtiger Ahnung erfüllt , richtete er sich auf,
. .. Da sah er den Kaineraden am SZs- jNebenzimmer zu spähen, wu  jui; ei ueri .numeraoen um

tisch sitzen und gerade den Siegellack übers Licht halten. , *l Li,
vollends den rosa Briefumschlag erkannte, stand es bei ihm L,
*>- 6 *>- 4- 1—- *- . . . ! <->• ' ' -lll 1 . 'daß dort nebenan der Grund zu einenr Liebesabenteuerv-vw H '- vumu uu vyiuiai QU Clliuu utrs ?uueilicu ^ »' '
schönen Magdalene gelegt wurde. Lautlos kroch er in die

■fit|
l in „

hatte Mzurück und beschloß, 'auf 'der Hut zu sein, denn er .
Auge auf die schöne Nachbarstochter geworfen und gö-G
zum mindesten keinem andern.

ci!1

95es«e pneumatische Fahrradstütze. (Mit Text.)

Terpentin-Gewinnung. Phot. Charles elius,  Paris,

Am nächsten Morgen trödelte er absichtlich, um de" z
raden einen Vorsprung zu lassen. Der war innerlich ü ,te 1
leichtert, daß Fragstein ihn nicht bat , zu warten . So 1

\

s

ildl
»ti

%
L
'°d:
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am besten durch irgendeinen guten Witz, emen

' Z Streich. Während er darüber nachgrübelte, lebte
er sich immer mehr in den Gedanken ein, , Cleves
leitender Engel zu sein. — Wenn man ihn an-
ührte, ihn zürn Rendezvous bestellte? —

' Cr zog seinen besten Freund , Leutnant Lach-

hi>m ^ bsgruß über Erwarten
ntet  der Gardine hervor beobachtete Fragstem, wie

Tie Landesanstalt für triippelhafte Kinder in München. <M,t
Phot. Ke sine r & Co.. München.

schnell und leicht los werden,
pachtete Fragstein, wie Cleve
gleich einem lauernden Fuchse
am nachbarlichen Gartenzaune
entlang spürte, an der Stelle,
wo Magdalenes Veilchen blüh¬
ten, sein Briefchen mit geschrck-
tem Wurf durch die Latten
schleuderte und mit dem Säbel
etwas Herbstlaub darüber her
stocherte, um es unberufenen
Blicken zu verbergen.

Zehn Minuten später ward
es von einem andern Säbel aus
seinem Versteck hervorgeholt
und eckigst im Armelaufschlag
des Trägers verborgen. — In
der Pause zwischen derJnstruk-
tionsstunde und dem Exerzieren
las Fragstein Cleves Poem:

Text.)

ner , ins Ver¬
trauen,
war gleic
er und Flamme
für die Idee.

Er selbst aber
wollte Cleve als
Danie verklei¬
det entgegen-
trctcn . Sein
noch sehr jung¬
es , bartloses
Gesicht und die
zierliche Figur

eigneten sich
vortrefflich für

konntela einen famosen Gotus geben ! - Se 'bigen Tages noch
fetzte» die beiden den erforderlichen Brief auf. Cr lautete.

Mein Herr ! Dem herzbewegenden Liebeswerben kann ick

Terpentin-Gewinnnng. (Mit Text.)
Phot. Charles DeliuS,  Paris.

v. Dallwitz.
„Tix b (® w Ter ».,
t ê et'l; Unter  Blumen wandelst,
Leblichs"er Blume gleich,
r ; "" deine Schwestern,
Mi « ' " Mütenreich,
LislerP?auch, der dich umschmeich
>?llsh„jlhtigallxnlaut,
J.e ich it, k'e Grüße bringen,

■Ä „%"*!: «U'ertraut.
die du verstehen,

! ein? ?lht,gall dir spricht:
9$ in « Herz in Sehnen

djil 6e  zu dir bricht? —
M der ett  Schmeicheltönen,

Frühliugsliist,
> . «ck^ Dnz 'ge, Sähe . -

W'^ Ohn,, °nun nn  meine BnSslfer Wte Smi
Klichj^ Uch hm. „Der geh

Tch? Zeug !"
ĥ stvinkd? ' Er im inner

vchs.̂ „aemeitWSbS , 5?e empfunden?>>sto7r«S,
>ett''big. ^ Empfunoen,
^ r̂rrümFEr Cleve ivar ju

r~  Sv bandelt
K > N! hübschenB,^ s; dn^ dvar gr ein t
4 ' vernünftiger?e»i r Sache mußte

e gemacht werdc Nnine Rathsainhanse» (Vogesen). (Mit Text.)
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iitifit widerstehen. Wollen Sie mich Sonnabend abend halb acht
Uhr hinter der alten Kapelle am Stadtwald erwarten , - tief
verschleiert und eine Pyrusblüte an der Brust.

Ihre Frühlingsblüte ."
Diesen Brief übergaben sie Lachners Burschen und schärften

ihm ein, ihn zwischen sechs und acht Uhr, während im Kasino
gegessen wurde, in Cleves Briefkasten zu stecken.

Der biedere Polack stand eine ganze Weile vor der Türe
und konnte keinen Kasten entdecken. Denn daß sich hinter denr
Türspalt mit der Aufschrift „Briefe" ein solcher befand, war
ihm unbekannt. Schließlich stieg er eine Treppe hoher , und
richtig, da war ein Kasten, gelb lackiert und verschließbar, wie bei
seinem Leutnant . Beruhigt schob er den Brief hinein.

So kam es, daß abends der Hauptmann Franke das rosa
Briefchen mit der Aufschrift „An den Trauin meiner Seele"
kopfschüttelnd, aber doch freudig erregt in Empfang nahm.

Der Sonnabendabend war herangekommen, lind und lau und
düfteschwer, — so recht geeignet für ein Stelldichein.

Die beiden Verschwörer hatten sich rechtzeitig mit den er¬
forderlichen Damengewändern hinter das alte Kapellengemäuer
begeben. Während Fragstein seinen Freund in beu etwas engen
Rockbund hineinhakte und ihn, die helle Frühlingsjackehielt, gab
ec ihm Verhaltungsmaßregeln.

„Keine zu großen Schritte , hörst du, und nicht zu entgegen¬
kommend! Halte dich mädchenhaft schüchtern im Hintergrund!
— So , nun zieh noch den Schleier herunter ! Famos siehst du
aus - einfach täuschend!"

' ist das warm !" stöhnte Lachner hinter dem Schleier.
„Und eng !" fügte er hinzu, indem er ein paar Schritte tat.

„Na ja, ich sage dir ja, - - keine zu großen Schritte !! — Komm
her, noch die Pyrusblüte anstecken! Mensch, halte doch die
Hunde nicht so ungeschickt!"

Lachner faßte das Kleid mit den Fingerspitzen und begann
zierlich zu tänzeln.

„Wenn du dich so affst, glaubt man es dir erst recht nicht!"
kritisierte der Freund . „Dann setze dich schon lieber still hin.
Hier der Baumstumpf ist sehr geeignet !"

-Iber nicht eben bequem !" ächzte Lachner, sich niederlassend.
Doch Fragstein blieb fühllvs.
„Run wäre ja alles in Ordnung !" entschied er. „Ich stelle

mich da hinter die dicke Buche. Also warten wir !"
Sie hatten nicht lange zu warten . Punkt halb acht knackte

das dürre Geziveig am Boden unter männlich festen Schritten.
. Fragstein reckte den Hals. Was war das ? — Der Freund
sprang auf, stand einen Augenblick wie versteinert und wandte
sich dann zur eiligen Flucht. '

„Der Hauptmann Franke !" zischte er dem verdutzten Freunde
ma Ohr, und nun rasten beide in großen Sätzen durch den däm¬mernden Stadtwald.

„Begreifst du ?" keuchte Lachner, den Rock bis über die Knie
hochgerafft, den niedlichen Primelhut ans dem linken Ohr.

„Begreife nicht - aber ahne, dein Roß von Burschen!"
tan, es stoßweise wütend zurück.
^ Am Stadtwall machten sie endlich halt. Fragstein schälte den
freund aus beti Frauenkleidern.

„Wenn er mich nun erkannt hat , wenn er mich meldet ?"
sorgte sich der.

„Wird sich hüten, blamiert sich ja selber! Rur jetzt schnell
nach Hause !"
^ .. Sie wollten sich über die Mauer schwingen, da hörten sie
drüben zärtliches Geflüster, eine tiefe, weiche Männerstimme
und ganz leises, liebes, silbernes Mädchenlachen.

Neugierig erhoben sie sich und lugten über die Brüstung.
^ .. Da ging eben ein junges Paar vorüber. Der hochgewachsene
Jüngling hatte den Arm um die Taille des zierlichen Mädchens
geschlungen,>das ein rosa Kleid trug.

Verdutzt sahen sie sich an . „War das nicht —?" machte Lachner.
„jawohl ", nickte Fragstein ingrimurig. „Das war Cleve mit

der schonen Magdalene !"

sonnige Tage.
Skizze von M. Friede !. (Nachdruck verboten.)

Die Erinnerung ist der Prüfstein eines Genusses.

ZM ^awburg , die alte, reizvolle Hansastadt, hatte uns all ihre
Schönheiten gezeigt,,nun wollten >vir hinaus zur Nordsee.

Ein günstiger Zufall fügte es, daß wir an einer Gesellschafts¬
fahrt, wie ste an der Waterkant vielfach veranstaltet werden,
teilnehmen konnten, dadurch hatten wir den seltenen Genuß
einer Nachtfahrt, nach Sylt , der Königin der Nordsee.

• An einem warmen Jnniabend war es, da eilten, Glock nenn,
viele frohe Menschen zii ben St . Pauli -Landungsbrücken, wo der

stolze„Kaiser" seiner Passagiere harrte . Es ging auch ohne'  jj1und Dränaen . und tnir beti-acbtoto,, pS n1ä „,, »pc» OiE , 'und Drängen , und wir betrachteten es als gutes .
wir ohne Menbogenkampf gute Plätze auf dem Deck m.
obwohl vierzehnhundert Menschen die Gangwach passiert ■

Pünktlich um zehn Uhr ertönte der tiefe Toir der
und langsam setzte sich unser schwimiiiendesHaus in Be>"»
die Elbe hinunter ; jeder hat sich mit frohem Mut nubcstH
tüchtigen Blaujacken der Hapag anvertraut . Stolz uiid inalp
zieht unser Danipfer an Blankenese, dem lieblichen SW,j|
Hamburg, vorüber : da ist's auch, gut sein und oftmals im

-l

d'Tj Aauch schon am Elbestrand ein lustiges Bade- und Strand "' .(
meist von der Jugend gewürdigt. Bald bricht die Dä? >>s
nrt 1' i *Sv Ia S .. . . L. .. .-TX ! C .. . . . . . O . . . Y. 11." / /. . .. MIL.herein und von den verschiedenen Leuchttürmen blitzend'f .
feuer als sichere Leitsterne für die Schiffer, dann geht j
an Brunsbüttel vorbei, und im hellsten Lichterglanz eE !! J
Einfahrt zum Kaiser-Wilhelm-Kanal. Auf dem Deck f)a A fef
uns ein gemütliches Plätzchen eingerichtet, in warme "JE*yciuuuiuie » PtUHcqen emgericyier , m wa »>„" '
gehüllt, damit die kühle Nachtluft uns Landratten nW ! : I

Interessante Studien bieten sich nun dem Äuge nii°Mu,
lustig ist's oft anzusehen, wie sich die verschiedenenA
zu der ^.großen Seefahrt " vorbereiten. Riesige Berge
legten Stullen , ganze Flaschen voll Kognak oder Rotspv'e.

A

den verdrückt, nur damit nachher um so mehr dem
geopfert werden kann. Noch geht die Fahrt glatt ^ '

doch da Windstärke 8 von draußen gemeldet ist, wird'
bald ein „büschen schaukeln". , g

Ein junges Ehepürchen sitzt mir gegenüber, sie sehrI1' ^ | *>
schwächlich, er ebenfalls jung und schlank und uni seÂ ji "
Frauchen zärtlich besorgt; dancit ihr die frische Seeluft KJ
hpt . fillTTt PV ?tP fltvf nretTtrPt Km nv «Sv tflE . 1.

guuuuj vcivbiji , u uiiiu  ii/t nie /Äüch
bet, hüllt er sie fürsorglich in  die Reisebecke und lehnt ihr **
an seine Brust, damit sie den Schlaf nicht ganz entoE .
Ihre Einwendung , daß es für ihn doch so sehr unbê ^ l
widerlegt er lachend: „Nein , im Gegenteil , so inöckst
aus der ganzen Lebensfahrt in meinem Arni halten." . .. I

Nun , wir werden ja sehen, ob er es wenigstens
verniag und sein Wort hält — denke ich. Kurz nach M»
kommt Kuxhaven in Sicht, und voll freudiger ErwartuNii'
nun hinaus zur Nordsee. Kaum sind »vir aber auf W]
da^fängt auch unser „stolzer Kaiser" schon lustig an Ä.

weh — die freudige Stimmung , die zuerst sh
herrschte, sie ist gänzlich verschwunden, viel jf

lind — o
UU Bord vui |u,u , | it ,,, yuK̂ nu; ueqairounuen,
Gestalten , die mit sich unb der Welt scheinbar unen.
hängen ilber die Reeling gebeugt und — opfern. ^ ,tueiijjjIm Osten dämmert der Morgen, und der Stechi j

üo « n  Ca  t ix in ^ i ' V tildroben am Himmelszelt verblaßt allmählich. Welch/j1#
Stunde ! Jininer inehr rötet sich der Himmel, und eyi
Sonnenaufgang belohnt unser Wachen. Wie ein deüe\ ^ fVWWr/IH t-lll CI
dem Meer, so konrnit Frau Sonne strahlend hervor, M
mcd blendend in ihrer Pracht ! Ein unvergeßlicher
Wie schön ist doch die Welt ! ' .zsch

Das ist der große Vorzug vom Reisen, daß bei der verg'
Peripherie der Anschauung sich die Seele nicht vereng,
Und schaut man mit offenen Augen all die Pracht ? !, fif,!
lichkeit der Mutter Natur , so vergißt nian dabei leichter uj'
Herzeleid, und inan hält das Dasein auch noch für u ' ,
ohne das persönliche, intime Glück.

Sich der Allgemeinheit unterordnen und sich nur,a '- .
»nittel einer hohen, weisen Weltfügung betrachten, c &
köstlichste Erfolg, den solche Fahrt , der aufgehendcii>Afcö0”.’i;
gegen, haben kann. Wer hat in seinen» Leben »uw' ha-'
mals die Wahrheit des kleinen Verses erfahren, !vv

„Man hängt sein Herz an Menschen»acd an Diugb,
Man »vnnscht sie sich und hat sie heiß begehrt,
Und wenn inan sie besitzt, muß man so ost ernpt ^
Sie hatten in der Einbildung nur Wert!" . '

Da bestätigt es sich wieder, daß die Gefühle »? # * !',„ Ä'
sichersten Leiter unseres Geschickes sind. Doch schaut
in die Welt hinaus und sieht die unvergleichlichenfzbti  '
lote nur die Natur und keine Menschenhand sie v'
dann Ivird ruan sich nicht in Trauer über »merf»U'^

>M
, 'fl!

!elt

%
Oie

%t

’ii),
»e»,

)e[

;(■
%
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verlieren, sondern über seinen Schmerzen stehen
Wie unvergleichlichgroß und schön ist doch d,e Jta3 KK:

und wie mächtig offenbart sie sich uns in des Meere
Hier spürt ruan die Allniacht und erkennt, daß der .C - - . . . . umuu ; i um .1 ruuini , uup urv ' • 'n
nur Stückwerk. — Doch ber stolze Dampfer , von
Hand erbaut , er führt uns , da die Meeresgöttin J ^w\
sinnt ist, sicher und schnell unserem Ziel entgegen-

Nur »venige hatten vollen Genuß dieser selten sw îi. Xp
den, den»» viele Hielt auch Gott Morpheus umsch'^'Itzic 8/'
achtstündiger Fahrt sichten »vir die Insel Amruin, u>w
uiung bessert sich wieder. Ich schaue inich nach MW'
um, und richtig, meine Bernrutung hat inich nicht
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eil, fî ckengewimmel, das beibe umhüllt , sah ich, da,; das Bud
Ändert hatte , jetzt hielt sie sein Haupt m ziemlich un-

d> >n Sik cm  ifm ' t Bruit . und er schlief ganz friedlich undfl'1», ^ >N Sitz an ihrer Brust, Uiid er schlief gaiiz friedlich und
jlfi ">ußte sich in guter Obhut ! O, ihr Frauen ! ,
& C -Writum ist die schöne Fahrt beendet, und die klenie Syltcr
4  < tha> bringt uns bald gen Westerland. Bald sind wir auch
M ..̂ »i Noi, ' e. . . „4„ «nTf nt geben versteht, ge-

i Herzen
m* H hn v viuilt Ullv uuiu iwvnvv *» ivv . ^ i-
| lief 11 Reiz, den nur ein Nordseebad voll zu geben versteht, ge¬
il« krj!""dblühende, sonnige Tage lassen die armen , müden Herzen
-J fc.1 oev reinen, würzigen Seeluft am Strande sich kräftigen.

\ » j ^ r brandet und braust die See , als wir uiis aufs neue
!°s, '"U!acke>i der „Hapag" anvertrauen . Hoch türmen sich die

^ d? Und ein liistiger Wellentanz läßt unfern Schisfskolo,; bis
r„inppei -» enittern.

fi'K 0 Uaz auch die Zeit auf hoher See ist Mid das Auge kein
1% Wett , es sind aber köstliche Stunden , die mir wie eure

•*»ft k'u die Unendlichkeit düiikt. Nichts ist zu sehen und horeii
%th?Uen  und Treiben der Welt, der Schutt des Alltags, er

i NeÄ nicht bis zu uiis heran . Hiinniel mid Wasser, sie geben
^danken imd unserm Empfinden eine ganz andere Rrch-

V^ ein und hehr bläut sich der Himmel über uns , und tief
>§fjn,uerarüttii«im rn it.-,?. « » r ftpm wir uns anvertraut . Diesegründlich ist das Meer, dem wir uns ,

' „Cr reden eine gewaltige Sprache.
f»i„"Ud, Land !" ertönt da der Ruf und schreck^and !“ ertönt da der NUf uno schreckt mich aus meinen
f>ie( t u>>d Träumen auf. Richtig, schon ist die stolze, kleine

, KtzMgoland iii Sicht. Wie aus einer Spielzeugschachtelauf-
w steht dieses entzückende Felsenplateau trotzig un Meer.

Mkj« ,ustünde 'suchen es zu schützen vor der Naturgewalt , es
östliches, kleines Eiland, von fleißigen Menschen bewohnt.
L̂ rönn is det Lunn, Road ist de Kant,

, jz de Snnn , dett is det Woapen vant hilüge Lunn!
'?ielil überwältigender Schönheit ist eine Ruiidfahrt um die

Mondschein. Unvergeßlich ist der Anblick der schauerlich
Nit, , " Westküste. Viele, viele schöne Erinnerungen nehmen

als die Pflicht uns heimwärts ruft , mit , erfreut und er-
Körper und Geist, so kehren wir frohen Mutes zuruck.

" l«»» Erinnerung ist es nun eine schöne, köstliche Zeck, denn
X '? man die sonnigen Tage dort oben ani schönen Nord-

Mieder vergessen!

England, das Sand der Blumen.
^H ^agländer besitzt eine ausgesprochene Vorliebe für Blu-
ck!itl>sp, Wie er ein Freund der Natur ist, so kauii er sich keine

)ne  Blumen denken, oder er übersendet kostbare Blumen-
Geschenke. Die meisten Blumeii erhält England aus

? QhTn November bis Mai gehen von Paris ganze Blumen-
Küste ub, >vb aus danii die zarten Nizza-Rosen

anb  verfrachtet werden. Es werden von dieser Ware bem
II, in dieser Zeit über 4-/2 Millioneii Pfund eingeführt.
in,mJ ef)en  in England selbst sehr hoch im Preise, wenn es sich
S ,jüe Arten handelt . Man zahlt hier Liebhaberpreise, wie

L lJl 9fmerifct. Hyazinthenzwiebeln werden bis zu 1500
KlengMt . Einmal mußte der Herzog vvii Marlborough eurer
Ai ■ Iftutecie zuliebe für eine Rose ben Preis von 3000 Man
Äett t et  Herzog besichtigte mit einer Dame die gärtnerischen
Zc tz °es Gärtners Cocoles. Plötzlich erblickte die Dame eure
O iie m wundervoller , bisher noch nie gesehener Färbung,
AisI  8e>,ug Worte der Bewunderung und des Entzückens

^ e* Der Herzog schritt auf den Rosellstrauch zu und

Fürs Raus

i > t ie von seiner Begleiterin bewunderte Rose ab , um sie
tzp lNclk, liebenswürdigen Worten zu überreichen. Coeoles,
-Ak>l̂ , den Vorfall mitgeteilt hatte, verlangte vom Herzog eine
,C Psgü bon 3000 Mark, die aber der Herzog ablehnte. Es kam
J  ttnN und hier konnte Cocoles Nachweisen, daß die von
« ^ Ärbung feiner Rose die Mühe und Beobachtung

Üiu'

Zweckmäßige Wäscheleine für Ballone.
Die in einer Emuillehülle untergebrachte Wäscheleine ist 'ncht

nur leicht überall anzubriugen , sondern sie sieht auch hübsch und̂ gefallig
stets zum
Gebrauche
fertig. —
Dadurch,
daß sie im
Nichtge¬

brauchsfall
mit Hilfe
der au der
Unterseite
angebrach¬
ten Kur¬
bel sofort

wieder
aufzurol-
len ist,

bleibt sie
vor dem

Schmutz
und Regen

geschützt. Man kann sie in jeder beliebigen Länge aufspaunen, denn s,e ist
durch den beweglichen Kurbel einstellbar. Die neuartige Wäscheleine,s von
F . Otto Müller, Leipzig, Königsplatz, snr den Preis von .« 1.80 erhältlich.

- • : ' ...
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•u, g,chMl,ren bedeutete. So blieb dem Herzog nichts andere,-
iuKiglî u zahlen, wozu ihn auch das Gericht verurteilte.

Blumenhändler lvissen, daß sie ihren vornehmen
tẑ bte Luj das Schönste und Teuerste anbieten dürfen. Eme
lh>«ge„a." e bei der englischen Aristokratie und Hochfinairz sind
P'°ei '"un gefüllten Bukette. Der Blumenaufwand betragt

Einige hundert Mark, der Inhalt des Buketts dagegen
chjmr,«: wa werden kostbare Schmuckgegenstünde, Ringe, Arnt-
ikj?- Pvit 'i unter die Blumen , mit Silberdraht befestigt, ver-

?Utzvn sieht man diesem Blumenstrauß nicht an, dag
Sind- ^vld und Juwelen für Tausende von Mart enthalt.

tk'jjK jjjp 1,1 überreicht man gern zum Geburtstag Blumeu-
P»ü'rhutp uvinc Gesibeuke verborgen tragen. Auch Bühnen-

empfangen solche kostbare Bukette, so daß mau es
bornehuum Kreisen gewöhnt ist, einen Strauß , den

r "'an j Genk erhält , auch auf feinen Inhalt genau zu prüfen,
"ln MS Wasser stellt. A. M.

Der Kamps mit dem Drachen. Was rennt das Volk, was walzt sich
dort die langen Gassen brausend fort? Einen ähnlichen Auflauf gab e>-
kürzlich im Städtchen. Die Knaben vergnügten >'4 °uf dem geräumigen
Marktplatze mit dem Steigenlassen eines Papierdrachens. Prächtig war
er bemalt, sein Schweis war mehrere Meter lang. Und steigen konnte er
wie kein anderer. Straff lag er an der Lome und hoher, nnmer hohn
nahm er seinen Flug . Da kam em tüchtiger Windstoß und m kühnem
Bogen ging's den Häusern i>nd Dächern zi>, und unversehens hatte r
Heb im Storchennestverfangen und wollte trotz allen Ziehens >md Relßeii-.-
nZit mchr frei werden. Im Reste saßen scho.i seit e.mger Ze' t funge
Störche, häßliche Geschöpfe, dürr und unansehnlich, mit federlofen Flügeln
und langen Schnäbeln. Die Knaben hatten ste schon zu wiederholtenmalen
vom naben Kirchturm aus beobachtet. Die machten Augen! Und em Ge
klavver singen sie an, als sie das nie gesehene Ungetüm mit fliegendem
Schweif und wehenden Troddeln ans ihr Nest zukommen sahen. Aast)
kamen auch die beiden Alte». Zeternd umflogen sie das Rest, wagten sich
aber aus Furcht vor dem Störenfried nicht m dasselbe hmem. Unten abei
auf der Straße versammelte sich fast die ganze « chuhugend und auch dir
Alten fehlten nicht, denn das seltsanie Schauspiel zog ledermann an. Leider
machte der Kaminkehrer demselben bald em Ende, iiidem er den Drachen
herab holte und so die aufgeregten Storchen zur Ruhe brachte St

Eine neue pneumatische Fahrradstutze. Die vom Echndr' ' ^ üe ,
auf dem Hofe einer französischen Kaserne vorgefuhrle neue Fahrradstutze,
die ohne den Fahrer zum Absitzen zu notigen, in Anwendung gebracht
wipyspii fcinu unb übes ^ atirrab jofott ftctubicit mcicbt.

Der Terpentin und seine Gewinnung. Zeichnen sich auch voriiehiiilich
die Bäume der warmen Länder durch ihren großen Reichtum an barzcn

nördlichen Himmelsstriche einen Harzkorpê ben bie ^nbuftite geui.
auüerordentlich großen Mengen benötigt. Es ist dieses das -reipennn,
mehr oder weniger dickflüssiger, dabei sehr klebriger P lanzeicho rwn
eigentümlich aromatischem Gerüche und weißlicher °der getolicher b>
brauner ^ arbe. Derselbe besteht größtenteils ans ,enen charnkterrstlichcn
Kohlenwasserstoffen, welche die Chemie als Terpine bezeichnet und die sich
namentlich in den ätherischen Ölen finden. Ein solches ist das Terpentinöl,
welches durch Destillation des Terpentins gewonnen wird und eme sack
lose, sehr brennbare, leichte Flüssigkeit von eigentümlichem Gerüche da -
stellt, d,e Schwefel, Phosphor . Harze und Kautschuk leicht alslost ' nd 'n
der Technik nicht nur zur Bereitung von Firmsien und Lacken, sondern auch
zum Bleichen von Geweben, zum Entfernen von Fetts ecken und manchecki.
anderen Zwecken Verwendung findet. Das Harz aber welches der
Destillation des Terpentins znrückbleibt und m besonders remer ba.
bekannte Kolophonium oder Geigenharz bildet, ist ein spröder und harter
gelb bis brauner Körper, der ebenfalls zur Firmsbereckung, zim ,. üo
Metallen zur Herstellung von Harz erse und verschiedenenDingru dient.
Der größte Teil des in Europa ans den Markt kommenden Terpentin-
>vird an der Westküste von Frankreich von der Straiidtiefer
oder pinaster gewonnen, die an der Westkäste von >- pamen, Portugi
Frankreich iveit ausgedehnte Waldungen budei. Der meiste Terpentin
>vird in letztgenanntem Lande, welches sahrnche>ne Produktion von 1- bi-
15 Millionen Kilo zu verzeichnen hat , in dem Lepartemeilt Lgnd̂ e
zeugt und man verfährt bei seiner Gewmmmg. dort m folgender Werse-
Je nach dem Atter und Umfang der Strandtiefe , schlagt man an tt-re
unteren Stammende auf einer oder aucĥ auf verschiedenen un i
Rinde ab und mit ihr zugleich eine dünne Lage des inner ihr befindlichen
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Stammholzes, so daß an dem Baume eine oder nrehrere I bis 1V2 Meter
lange und 10 bis 20 Zentimeter breite Wunden gebildet werden. Aus
diesen beginnt nun der Terpentin sehr bald auszutropfen und man fängt
ihn dann in kleinen Gefäßen von der Gestalt eines Blumentopfes auf
lAbb. 1). Von Zeit zu Zelt kratzt der Sammler das noch am Holze haftende
yarz ab und verlängert, wenn dessen Zufluß ein zu spärlicher wird, mit
enter langschaftigen Axt von der Form unserer sogenannten Dächsel die
Wunde an den: Baume soweit nach oben, daß sie eine Länge von 2 bis

Meter erreicht (-Abb. 2). So kann man aus einem gesunden, starken
stamme bis 40 Kilo Terpentin gewinnen, um jedoch den Baum zu er¬
halten , entzieht man ihm gewöhnlich nicht mehr als 4 bis 5 Kilo von
,e,nem Harze. In Nordeuropa gewinnt man auch beträchtliche Mengen
von Terpentin aus der gewöhnlichen Kiefer und in Österreich sowie Süd¬
rußland aus der Edeltanne. Der amerikanische Terpentin entstammt der
massenhaft in Virginien wachsenden Weihrauchkiefer(P. taeda ) und der
mexikanischenBesenkieser (P. australis ). Ter sogenannte venetianische
Serpentin aber , der im Handel sehr geschätzt ist, wird in Österreich und

#
inan die Wiegen dieser Kinder, eine an die andere, aufstelle» ^*2
wurde das eine Länge ergeben, die einer Reise um die Welt gleÄ^
ivenn man die Atütter mit ihren Neugeborenen eine nach der -
an sich vorbeidefilieren ließe, immer zwanzig in der Minute , ft
die letzten vorbeikommendenKinder schon vier Jahre alt sei»

Fürs Baus
Gesundheitspflegeim Juni. Im Monat Juni ivird zur Erh-G

Stärkung des Wohlbefindens von Körper und Geist die Abhärtung
Mit imwiderstehlicherGewalt zieht es die Menschen hinaus «V

C.auf Korsika von dem Lärchenbaume(P. Jaricio) genommen.
Die Landesanstalt für kriippelhafte

Kinder in München. Während die Für¬
sorge für lungenkranke Kinder, für chirur¬
gische Tuberkulose,fürRachitische,Schwäch¬
liche, für Krüppel jeder Art in norddeut¬
schen Städten zu wünschen übrig läßt, be¬
gegnen wir in Süddeutschland in dieser
Beziehung oft ganz vortrefflichen Einrich¬
tungen. Württemberg und Baden dürfen
stolz sein aus ihre Errungenschaften auf die
sem Gebiete, und Bayern darf es nun auch.
Tenn es hat jetzt eine Landesanstalt für
krüppelhafte Kinder in München, die neu¬
lich in Anwesenheit des Königspaares er¬
öffnet worden ist. Der Gedanke, den ar-
men unglücklichen Krüppeln ein Heim zu
schenken, worin ihnen Pflege und Fürsorge
zuteil werden sollen, ist so edel und schön,
daß der Mensch mit gesunden Gliedern gar
nicht dankbar genug jenen Erdenbrüdern
sein kann, die zu der Gründung einer sol¬
chen Anstalt ihr Scherflein beigetragen ha¬
ben. Ist der Bauherr sogar der Staat , so
darf man sich noch mehr darüber freuen,
weil es den maßgebendenKörperschaften
doppelt hoch anzurechnen ist, wenn sie bei
den mannigfachen Anforderuugen,die heut-
,zutage an sie gestellt werden, die Schaf¬
fung solcher Stätten nicht auf die lange
Bank schieben. Wer mit offenen Augen
durch die Welt geht, wird sich nämlich ein
gestehen müssen, daß sich die Zahl der
Krüppel von Jahr zu Jahr vermehrt. Die
Ursachen dieser bedauernswerten Erschei¬
nung an dieser Stelle zu ergründen, kann
nicht unsre Aufgabe sein.

StaatSministcr Di. Joh . ». Tallwil;
wurde als Nachfolger des Grafen voll
Wedel zum Statthalter von Elsaß-Lothringen ernannt . Geboren 1855 in
Breslau , Jtcfyt er seit 1879 ununterbrochen im Staatsdienst . Dem preußi-
schen Ministerium gehörte er seit Juni 1910 an. Der Posten des preußischen
Munsters des Innern wurde Wirkt. Geh. Rat v. Loebell übertragen.

Die Ottrotter Schlösser. Von dem freundlichen und altertümlich-
malerischen Vogesenstädtchen Oberehnheim ausgehend grüßt den Vogesen¬
wandrer schon aus der Ferne das Massiv des Odilieuberges. Wer einen
leinen umweg nicht scheut, der wandere über das Dorf Börsch nach de»,

Kloster Odilienberg. Die Zeit scheint hier stille zu stehen seit Jahrhunderten.
Eimbreiter Wallgraben umgrenzt die Wände einer ringsum wohlerhaltenen
Stadtmauer , die sehr schöne Partien aufweist. Lilien und Goldlack stehen
da neben wucherndem Hauswurz, und manch einsamer Giebel schaut ve»
träumt >n die neue Zeit. Ilnd droben vom Berg herab grüßen die beiden
Burgruinen von Rathsamhausen und der Lützelburg, die bekannten Ott-
rotter Schlosser. Hart nebeneinander in reizender Lage stehen die mäch-
iigen Überreste. Zur Frühlingszeit schniücken die Hänge blumendurchwirkte
Wiesen und das helle Grün jungen Buchenwaldes. Ein freundliches Foriti
hau. bietet Atzung und Trank. Weithin schweift der schauensselige Blick

" k -vmuicv  wciuuu ziegc es oie Acenfmen ymaus r(
Namentlich diejenigen, welche in den großen Städten leben und « .
haben ein großes Bedürfnis nach Licht und Luft. Wer nur irgend
nach Feierabend und an Feiertagen hinaus in Wald und Feld. I'
nur hinaus, streicht umher in der grünen Flur und ruht auch aift
Teppich der Natur ! Bewegung und Ruhe, Licht und Lust sind die

Elemente des Lebens. Wer de» * •
in der Schreibstube, in der Wer,^

»I

marschieren, damit sein Blut und^

in der Fabrik tätig ist, der niuß »dê j
Sonntags hinaus ins Freie, »"*?:. '

UUlilU iOlur '.M
per mit Sauerstoff gleichsam
ivird. Wer aber schwere Felda^
richtet, dem tut nach Feierabend „
Sonntag Ruhe not. Für alle ist.K.
die Wohuungshygienehöchst>r»»>Luiu «vvyuuugsyiigieneyocuu -7nofl
Wohnungen müssen in dieser Ze» ' „
und Luft durchflutet werden. Dm
es im Sommer : Fenster und T»
Nichts ist verkehrter, als im i

T»r^
. . UJ H .... sto,n<

Luft und dem Licht den CSintim ^
Wohnungen zu verwehren .jn&i'
Dunkelheit vermehren sich die
menschlichen Gesundheit, die B»»
aemein. Dunkle Wobnunae» könm«st-

L c t, r i
Wieviel Reiche der Leppl weiß.

- ; - ♦ (SU den versammelten Schülern ) : „Merkt wohl aus ich
erde euch heute aus der Naturgeschichte prüfen . Sag mir aber gleich
eppl , wieviel haben wir Reiche in der Natur ?" "

Scppl : „Wir haben in unserer Natur da beranüen drei Reiche, ..

>vc. .
Seppl . . . „ . .. v„„

Scppl : „Wir haben in unserer Natur da heraußcn drei Reiche'
Lehrer : „Ganz recht, wie heißen sie?" ’
Sc ppl : „Ter Bäck' , der Müller und der Wirt l"

über die grünen Fluren und Weinberge des Rheintales.

gemein. Dunkle Wohnungen
niemals als gesund bezeichnet wf gr
in den Junitagen gewöhnlich h/
am klaren blauen Himmel den EroJ ^
freundlich zulächelt, kann »>a» a»̂ „ir
denken, sich ihrer Gunst noch mev pji»'
sichern. Wie vielen bekannt
hat die Physikalisch-diätetische The, ,.(i‘
großen Wert der Sonnenstrahls» ^
menschlichen Körper unbestreitl'M-̂ !
wiese». Sonnenbäder sind baW _ .
Menschen von großem —
Nutzen, namentlich für
solche, welche an Stoff¬
wechselkrankheiten,Rheu¬
ma, Gicht usw. leiden. —
Auch für Gesunde sind
Sonnenbäder gut. Wer
sie nehmen will, muß sich

. , nackt in die Sonne legen
oder setzen; am besten ist es, wenn mit dem Sonnenbad resp>-
tnpnimn hprfuittSrtM frti « ~ ^_ l . ■ .nfllicfrwhguug verbunden sein kann, wie es in den Sanatorien ermöguau"
Einwirkung der Luft ist beim Sonnenbad ebenfalls hoch einzufch»^ "'

iSS: $E= i Hllerlei
^ertufsattjtcit . Chef (zum Kassierer): „Wie kann man nur so ver¬

geßlich sein, Herr Meyer. Ich glaub', wenn Sie mal nach Amerika durch¬
brennen, vergessen Sie die Kasse'mitzunehmen!"

Ter Zahlungstermin. Frau  A .: „Zahlen Sie Ihre Dienstboten
monatlich oder wöchentlich?" — Frau  B :: „Ja , wie lange meinen Sie
denn, daß die Leute bei uns bleiben? Wir zahlen stündlich'"

Der Beweis. Er kommt spät aus der Gesellschaft nach Hause und sie
ist sehr ungnädig. „Ich war wirklich der erste, der aufbrach." — Ach wa«
das sagst du immer." — „Mer diesmal kann ich es beweisen; sieh diesen
sihonen Schirm mit dem Goldgriff, den ich mitgebracht habe."

a m,,dV me . .Gin  Statistiker hat folgende Berechnung auf¬
gestellt. Man zahlt durchschnittlich 36 000 000 Geburten im Jahr - das
macht 70 in der Minute, also mehr als ein Baby in der Sekunde. Wenn

Homonym.
Willst du meine Gipfel sehen,
Mußt ins Alpenland du gehen.
Nimmst du Nlich in anderin Sinn,
Jst 's manch wcrle Leferiii. '

Logogriph.
Mit M Iiüft'i immer weislich ein,
Die mit dem 3 bewahre rein.
Nach Möglichkeit nimm drauf Bedacht,
Wenn dir'S mit B wird borgebracht.

Julius Falck.
Silbenrätsel.

ii, ü, der, bürg, de, den, e, el,
frie , ge , . gen,s, gyp , hard , nu,
re, sa ], ta , tel , ten , tow , wen,

Aus vorstehenden Silben sind acht Wörter
zu bildeii, welche bezeichnen: I ) Weiblichen
Bornamcn . L) Stadt in Bayern . 8) Ein
Spiel . 4) Preußische Kreisstadt. 5) Bolst-
stanini. 8) Land in Afrika. 7> Stadt in
Oberitalien . 8) Männlicher Vorname . —

Die Anfangsbuchstaben von oben nach
unten , die Endbuchstaben von unten nach
oben gelefen ergeben ein Sprichwort.

Else H ü f che l r a l h

Problem Nr.
Von Dr. W. Wo ' »

(Neuburger Wochcilichc»'"
Schwarz.

0
Weiß.

. , . Matt in 3 3i*Oerl'
Auslösung folgt in nächster Nummer

Auflösung des Bilderrätsels in voriger Nui»»»''
Von der Gewalt , die alle Wesen bindet , Befreit der Mensch sich, der

g »e gcchte Vorbehalten.

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer,  gedruckt und
von .Grciner L Pjeisfer  in Stuttgart.

im»"»'
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